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Die Konsumverewe
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45
�eren Einfluß auf die Preisbildung war der Gegen -

i3 483 98 stand eines Vortrages , welchen Dr . Crü g er aus Berlin
auf der letzten Generalversammlung des Vereins für So -

gialpolttik hielt . Da das Thema trotz alledem und alledem

noch einiges� Zntereffe hat�so wollen wir die Ausführungen
folgen
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j ?7. �9 nach dem Bericht der „Frankfurter Zeitung " hier
3 654 ' 76 lafle » und dann sagen , waS wir zu sagen haben .

„Referent schildert zunächst das Wesen der Konsum -
vereine . AuS seinen Ausführungen sei hervorgehoben , daß
der Umsatz dieser Vereine in einem Jahre 41 Millionen
Mark , der Reingewinn 3i Millionen , dagegen der Verlust
nur 7000 M. betrug . Der Vorwurf der Detaillisten , die

298 336: Leiter der Konsumvereine verständen nichts vom Gtl�äft ,
, »040 *04 sei durchaus unbegründet , die Entwickelung derselben
5 93 75i dafür den schlagendsten Beweis . Nur scheinbar verkaufe . �

stÄ soU s' ie Konsumvereine zu Tagespreisen , da der Gewinn an die

. „7| Mitglieder wieder in Form von Dividenden zurückgegeben
li50 . 53 werde . Billiger vermöchten die Vereine zu liefern , weil

Ii 4t<i4' 6i er�en8 einer Reklame nicht bedürften , zweitens die

iwi ' ca ) ' Kciditgewährung bei denselben fortfalle , drittens sie billiger
iGOj 33t einkauften , da alle Geschäfte gegen Baar gemacht würden ,

10 1 waS der Kleinhändler nicht vermöge , weil ihm einmal die
> � - 033 Mittel dazu fehlten , das andere Mal er zu viel ver -

» M Z borgen müsse . Prinzip der Konsumvereine sei Lieferung
8 90 3i3 1 nur guter unverfälschter Waare . Der Einfluß derselben sei
3�433 daher ein zweifacher , 1) die Regulirung der Preise , 2) Ver -

trieb nur guter unverfälschter Waaren . An der Hand
71?' 9Ä ' statistischen Materials , welche « Redner durch Zusendung von

' 337 57ii Fragebogen an die verschiedenen Vereine gewonnen hat ,
944' iioojl weist er nach , in welchem Maße die Konsumvereine auf die

33�70 As Preisbildung wirken . Ein von ihm angezogenes Beispiel
. »sei hier wiedergegeben . An einem Platze , wo ein Konsum -

J- Tif 69
�rrem b- st - ht . kostete daS Pfund Schmalz I M. Die Händler

, 79 663 hatten einen Aufschlag in Aussicht grstrllt . Der neubegritn -
dete Konsumverein lieferte das Schmalz zu 80 Pf . Darauf¬
hin trat nicht nur die angedrohte Preiserhöhung nicht ein ,
sondern die Händler unterboten noch den Verein um
10 Pfennig , verkauften also daS Pfund Schmalz zu
70 Pfennig . Zwanzig von 36 Vereinen , welche den
Fragebogen des Vortragenden beantworteten , haben als

�,«9146 �tu" k der Errichtung des Konsumvereins Vertheuerung
der Lebensmittel , schlechte Waaren , Einreißung des Borg -

13 25 eM systemS angegeben . Die Zahl der Konsumvereine in Deutsch -
1 47T75I � betrug in 1887 171 , welche ein Vermögen von

w ,005 5 * Millionen besitzen . Die vorgenannte Ziffer von 3s Mil -

3 13 130
�0! ,en

~ 7 der Reingewinn der Vereine im vorigen Zahre"
* — beweise schlagend , welche Summen in die Taschen der

n?3ii3 - � oischenhändler flössen . Ein negativer Einfluß der Kon -

611 7361 sumoereine sei der , daß er eine willkürliche Preissteigerung
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Die Kitter der Arbeit .
Au » dem Amerikanische « de » Zor .

Uebersetzt von Natalie Kiebimecht .

Nachdem da « Geldgeschäft beendet war , mußte unser
Held sich in aller Eile für den Empfang der Frau Senator ?

Bullion bereit machen . Er fährt schnell nach Hause , wo
Li Hung ihn erwartet . Der Chinese geleitet seinen Herrn
»ach einem gewissen Zimmer , im oberen Stockwerk , sie ttetcn

beide ein , und die Thüre wird sorgfältig verschlossen . Nach
Verlauf einer halben Stunde erscheint Li - Hung wieder und

geht in die Küche, wo er ein leichtes Frühstück beendet , bei

welchem eine reichliche Portion Thee , wie ihn nur die Chi -
riesen zu machen verstehen , das einzige Gettänke ist. Thee -
trinken und Opiumrauchen gehört zusammen .

Eine halbe Stunde später erscheint der Ex- Krieger er -

frischt und mit sich und der ganzen Welt zuftieden in der

Gesellschaft . Er hat sich vielleicht etwas zu sehr geputzt , in -

folge seines Bestrebens , vollständig nach der neuesten Mode
gekleidet zu sein . Der Empfang war zahlreich besucht und
0 » liebliche mit Schmuck überladene Armi Browning half

empfangt ungebildeten Frau Senator die Gäste

�ar natürlich prachtvoll gekleidet , sie folgte der
neuesten Mode , mit peinlichster Sorgfalt bis zu den äußersten
Grenzen . Jemand , der an einen solchen Anblick nicht ge -
wöhnt ist, würde sich gewundert haben , über der Taille wenig
andere Bekleidung zu sehen , als die Diamanten .
Da » Kleid war „deeolletS ", ' ) wie man das ausdrückt .
Aimi ' S Alter war unbekannt und Niemand wagte davon zu
rede «. Sie konnte jedoch nicht älter als ihr Anbeter sein .
Jedenfalls war sie «och nicht alt genug , um da » dekolletirte

' ) „Dekolletitt " — weit ausgeschnitten .

hindere ; ein weiterer bemerkeniwerther Einfluß derselben sei
die Einwirkung auf die Fabrikpreise dadurch , daß weitere

Lieferanten herangezogen würden . Redner befürwortet daS

Zusammentreten mehrerer Kolonialwaarenhändler , welche
einen aus ihrer Mitte zum Einkauf der Waaren gegen

Baar beauftragen und auf der anderen Seite sich auch dahin

verständigen sollten , nicht » auf Borg zu verabfolgen . An

Plätzen , wo Konsumvereine beständen , seien nach seinen Er -

Hebungen die Preise der Händler um ca . 40 pEt. gefallen .
Er schließt : wenn auch, wie er gerne zugebe , da » Material

nicht ganz unanfechtbar und vielleicht als dürftig bezeichnet
werde , so glaube er doch dargethan zu haben , daß der Ein -

fluß der Konsumvereine auf die Preisbildung nicht zu ver -

kennen und eine für de « Konsumenten vortheilhafte sei . " —

Dies der Bericht .
Also die Konsumvereine sollen dem Konsumenten vor -

1 heilhaft sein , insofern sie de » Zwischenhandel theilweise er -

setzen. Der Zwischenhandel ist bekanntlich einerderSün -

d e n b ö ck e , auf welchem die Herren Agrarier , Antisemiten
und sozialpolitischen Großkapitalisten herumschlagen . Und

sie wissen wohl , warum . Wenn sich der Zwischenhandel ab -

schaffen ließe , könnten die Herren Agrarier , Antisemiten und

sozialpolitischen Großkapitalisten den Profit , welchen der

Zwischenhändler jetzt noch zieht , in ihre eigenen Taschen
„hereinlootsen " . DaS sagen sie natürlich nicht , sondern be -

Haupte «, wie immer , sie handelten nur im Interesse des

„ armen ManneS " : des „ Bruder Bauer " , des Bruder

Zunftmeister und deS Bruder — nein , de « haben sie noch
nie Bruder genannt — des A r b e i t e r S.

Es giebt auch Leute , die e » ihnen glauben , und
darum wollen wir einmal zur Belehrung derer , die in
der Sache nicht ganz klar sind , kurz in den Kern
der Frage eingehen . Wir wollen gar nicht aus -

einandersetzen , daß die Beseitigung deS Zwischenhandels in
der kapitalistischen Gesellschaft unmöglich ist , — wir wollen
der Deutlichkeit halber annehmen , der Zwischenhandel würde
überall durch Konsumvereine verdrängt .

WaS wäre die Folge für die Arbeiter und überhaupt
für die „kleinen Leute " 1

Gewiß , sie würden ihre Lebensmittel billiger kaufe »
als vom Kaufmann oder Zwischenhändler .

Aber abgesehen davon , daß der Ruin von vielen

Hunderttausenden von Existenzen , die heute vom Zwischen -
Handel erhalten werden , an sich schon eine Kalamität

wäre , würden auch die Arbeiter und sonstigen kleinen
Leute nicht den geringsten materiellen Vortheil
davon haben .

ES ist ein ökonomische « Gesetz , daß der Arbeitslohn
durch die Konkurrenz der Arbeiter unter sich auf das tiefste
Niveau des zum Leben Nothwendigen herabgedrückt wird ,
und daß billige Preise der Lebensmittel auf die Dauer

Kleid zu fürchten . Die Mängel ihrer Hautfarbe waren gc »
chickt durch eine Mischung verdeckt , welche nur de » Chemikern
und Frauen bekannt ist . Der hervorragendste Theil ihre «
Gesichts war leider von überwältigender Größe und spottete
aller Geschicklichkeit und Kunst . Der Eindruck der Nase
wurde jedoch etwas gemildert durch einen entsprechend großen
Mund , der eine Reihe prächtiger Zähne zeigte , wie sie nur

jemals in der City von New- Äork für da « theuerste Geld

verfertigt worden sind . In dem Licht ihres RcichthumS be -

trachtet war Miß Browning wirklich ein sehr schöne ? und

einnehmendes Mädchen .
Auf dem Nachhauseweg überdachte Kapitän Barnum

voller Behagen diese Thatsache in Verbindung mtt seinen
eigenen glänzenden Aussichten .

Kurz vor Tagesanbruch empfing der immer muntere

Li - Hung seinen Herrn . Kein Wort entschlüpfte den Lippen
de « Chinesen , der lautlos die HauSthüre verschloß und , wie

schon zweimal zuvor innerhalb vierundzwanzig Stunden ,
seinem Herrn in das geheimnißvolle Zimmer de ? oberen
Stockwerks voranging . Dieses Zimmer war Tag und Nacht
künstlich erleuchtet . Der Schein des Gases wurde durch kostbare
geschliffene Glaskuppeln gedämpft . Das Zimmer war mit

orientalischer Verschwendung ausgestattet . Der Kunstgeschmack ,
den Li - HungS Herr in San Francisco besessen , war hier bis

ins Einzelne nachgeahmt . Die Teppiche , Möbel und

Stickereien waren von ausgesuchter Kostbarkeit , die Stühle
und DivanS zum Ausruhen wie geschaffen . I « der Mitte

der Stube stand ein rothcr Divan , über dem ein Pracht -
Himmel befestigt war . Auf einem kleinen Tisch daneben

befanden sich verschiedene Pfeifen von den sonderbarsten
Formen , nebst anderen zum Opiumrauchen erforderlichen
Geräthschaften . Vor der Mitte deS DivanS stand ein sehr
schmaler länglicher Untersetzer von massivem Silber und

darauf eine kleine Lampe , in welcher wohlriechende » Oel

brannte . Eine glockenförmige , oben mit einer kleine »

Oesftiung versehene Glaskugel bedeckte die Lampe , in deren

unmittelbarsten Nähe sich ein Behälter mit präparirtem

Opium befand , eine Mischung , die an Farbe und Klarheit
gewöhnlichem Zuckersyrup glich .

nicht dem Arbeiter zu Gute kommen , sondern dem Arbeit -

geber , der den Lohn entsprechend herabsetzt . Die englische
Bourgeoisie schaffte seinerzeit die Kornzölle ab, weil sie die

hohen Löhne , die bei den hohen Brotpreisen bezahlt werden

mußten , nicht mehr mit Profit zu zahlen vermochte . Die

billigeren Brotpreise nach Abschaffung der Kornzölle bedeu -

teten für die englischen Arbeiter niedrigere Löhne .
Ebenso würde eS sein , wenn die Arbeiter durch Kon -

sumoereine sich die Lebensmittel billiger beschafften . Die

Löhne würden um den Bettag der Preisdifferenz , und

zwar mindesten « um diesen Betrag , gekürzt weiden und

der Konsumverein hätte also nur für die Herren Fabrikanten
gearbeitet .

Und genau die nämliche Wirkung — wenn auch in

etwas anderer Form — würde auf alle übrigen kleinen

Leute , die vom Großkapital abhängen , oder mtt in der

Konkurrenz desselben leiden , hervorgebracht werden : der

Vortheil würde nicht in ihre Taschen fließen .
Dazu kommt noch die Verschlechterung deS „Arbeits -

Marktes " durch die Hunderttausende der proletarisirten
„Zwischenhändler " , die selbstverständlich die Löhne noch mehr
drücken und daS Geschäft der „kleinen Leute " noch mehr
verderben würden .

Kurz , mit diesem Revival (dieser Wiedererweckung ) de »

„ KonsumvereinS - EoangeliumS " ist eS auf eine Täuschung
des arbeitenden Volkes im Interesse de »

Kapitalismusabgesehen . /

3)ic po[iiifcSc Do�zei und \ lu Itüc &le .
So lautete die Tagesordnung in einer Volksversammlung in

Winterthur , die am Montag , den 1. Oktober , zur Bc -
spiechung gelangte . Vor einem zahlreich erschienenen Publikum ,
das Vertreter aller Beoölkerungsllaffen zählte , sprach Herr Re¬
dakteur Locher vom „ Landboten " in glänzendem , beinahe
anderthalbstündigem Vortrage . Er leitete denselben ein mit
einigen Bettachtungen über die Ereignisse bei Beginn des lau «
senden Jahres . Alle jene Vorgänge , die mit der politischen
Polizei in mehr oder weniger direktem Zusammenhange stehen�
vertheitt er in vier Akte . Der erste Akt spielte in Berlin .
Zaerst tauchte die Expatriirung auf , an sie schlössen stch im
Reichstage die bekannten Enthüllungen über das Lockspitzelthum
und daran reihten fich die bekannten Angriffe Puttkamer ' s auf
die Schweiz . Der zwette Alt spielte in Bern . Der März «
sesfion der Bundesversammlung — National - und Ständerath
— wurde vom Bundesrath eine Botschaft vorgelegt , die stch über
die anarchistische Bewegung und das Spiyelthum verbreitete und
darin gipfelte , daß vie beiden Rät de einen Kredit
von 20 000 Franks bewillten zur Errichtung einer
eidgenösstschen Fremdenpolizei . Durch den Mund des Herrn
Droz ließ der Bundesrath der Volksvertretung in Bezug auf
die Ausübung dieser neuen Polizei - Jnstttution die beruhigendsten
Verficherungen erthcilen und den Räthen sagen : Thut uns den

Unser tapferer Kapitän ging sofort daran , sich die
halb göttliche Verzückung des Mohn ? zu bereiten . Er streckte
sich auf den Divan , legte den Kopf auf ein ziemlich hohe »
Kissen und wendete das Gesicht der Lampe zu. Li - Hung
folgte unverzüglich mtt der Pfeife und faßte apfder anderen
Sette der Lampe Posto — gegenüber dem erwartungsvollen
Kapitän , der jede Bewegung seines Dieners beobachtete , als
dieser nun die Masse kochte, den Teig rollte und schließlich
ein kleine « Opiumkügelchen auf der Pfeife befestigte .
Dann nahm Barnum die Pfeife , steckte das lange
BambuSroyr in den Mund , hielt die Pfeife in die
Flamme und sog de » Dampf der ganzen Ladung
für einen einzigen langen Athemzug ein . Der Vorgang
wurde wieder und wieder erneuert , bis der Kapitän
in dem siebenten Himmel schwebte und der Chinese sein
Bruder und Kamerad wurde . Der scharfsinnige Li - Hung
bemerkte die Veränderung und fing an , die Pfeifen zu
wechseln .

Nun liegen beide da, zwei Opfer deS verschwenderisch «
sie « und tückischsten Lasters der Erde — einer in de »
anderen Gesellschaft vollkommen glücklich , aller erdischc »
Unterschiede der Geburt , de « BluteS , der Race oder der ge -
sellschaftlichen Stellung unbewußt .

Kapitel V.

Die Distrikts - Versammlungen .
Die unregelmäßigen Sonntags - Zusammenkünfte der

Ritter der Arbeit haben sich, den Statuten gemäß , in regel .
mäßige Distrikts - Versammlungen verwandelt . Die Anzall
der Lokalversammlungen hat sich erstaunlich vermehrt und
jede einzelne ist berechtigt, drei Vertreter in die Distrikt ?-
Organisation zu schicken. Die allerbesten Männer sind voa
den verschiedenen Lokal - Versammlungen gewählt worden ,
um den Hauptkörper sowohl intelligent als zahlreich zu
machen .

Alle unsere Freunde sind hier und nehmen , wie e »
ihnen zukommt , hervorragende Stellungen ein . Der junge
Wallace hat sich so gut entwickelt und zeigt so viel ver -
ständige Begeisterung für daS Werk , daß ihn sei » Verein



Gefallen und redet zu dieser Angelegenheit nichts oder nicht
viel und votirt den Kredit einstimmig , damit die Sache Eindruck
mache . So entstand die politische Polizei . Der dritte Akt tw
stand in der Ausweisung der vier deutschen Sozialdemokraten
aus Zürich . Das war die erste böse Frucht der neuen Polizei -
Politik , der Anfang auf der adschüsfigen Bahn , auf der sich seit »
iötm der Bandesrath bewegt und auf der es keinen Halt giebt .
Der vierte Att war das Kreisschreiden vom 12. M. d. I . Der
Referent verliest dasselbe seinem Hauptinhalte nach und reiht
daran auch die Verlesung jener bekannten Antwort des Bundes -
rathes Droz an das Zentralkomitee des Grütltvereins , das in
Sachen der politischen Polizei und des geheimen Schreibens
„ ach Bern eine Anfrage gerichtet hatte . Diese Antwort steht in
einem grellen Kontrast zu dem Wmllaut des inzwischen publi -
zirten Kreisschreibens .

Erfreulich dezeichnet Redner die Thallache , daß die Blätter
aller Parteien , der liberalen und konservativen , katholischen und
demokratischen und sozialistischen vollständig einig find in der Ver «
vrtbeilung des bundesräthlichcn Vorgehens . Einzige Ausnahme
machen die „ R. Z. Ztg . " , die „ Thurg . Ztg . " und der Berner
„ Bund " . Namentlich find es deren Bcrner Berichterstatter , die
die Polizeiaktion des BundeSrathes zu vertheidigen . abzu -

schwächen und zu beschönigen suchen . Das ist ihre Aufgabe .
Sie haben die Pflicht , alles in Ordnung zu finden , was der
Bundesrath thui , und als Entlohnung dafür erhalten fie aus
dem Bundesrathe stets die neuesten Mittbeilungen , die ihnen
«in schönes Stück Geld eintragen . Herr Locher vergleicht diese
Berichterstatteisorte mit jenen Geschöpfen , die , wenn fie gut er -
zogen find , ihren Herren wie ein Schatten auf Schritt und
Tritt folgen .

Von den Versuchen , den Bundesrath als korrett in seinem
Handeln erscheinen zu lassen , ist derjenige bemerkenswerth , der
plaustbel machen will , daß der Bundesrath den ganzen Inhalt
des Kreis schreibenS gar nicht gekannt habe . Ein Kanzlist habe
das Schreiben entworfen und es dem ersten Sekretär vorgelegt .
Dieser bobe keine Zeit gehabt und habe es darum Herrn Bun -
desrath R>. chonnet zugestellt , dieser habe aber noch viel weniger
Zell gehabt und habe es dem ganzen Bundesrath vorgelegt ,
der bei seinen vielen Geschäften erst recht keine Zeit
hatte , die Vorlage zu prüfen , und so sei fie nach
diesem historischen Entwickelungsgange , mit den Unterschriften
des Bundespräfidenten und des Bundeskanzlers versehen , ins
Land hinausgeschickt worden . Für so lüderlich , sagt Herr Locher ,
könne er den Bundesrath doch nicht halten und nicht glauben ,
daß die Geschäftsführung der Eidgenossenschaft in dieser Weise
stattfinde .

Der Refermt findet es ungeheuerlich , daß man in der Re -
publik den Begriff „politische Polizei " überhaupt kennen gelernt
hat . Früher gab es Staatsreligionen und wer nicht an fie
klaubte , war ein Ketzer. Es herrscht nun Glaubens ' und Ge -
Wissensfreiheit und jeder kann nach seiner Fagon selig werden .
Nun kommt aber eine polillsche Staatsvoktrin und verlangt , daß
man ihre Meinung glauben soll ; die anders denken , werden
deauffichtigt . Denn das ist ja klar , daß nicht die Versamm -
Zungen der Liberalen und Konservativen von der politisches
Polizei überwacht werden , sondern daß die Maßregel fich aus -
schließlich gegen die Versammlungen der Sozialisten und Demo -
traten richte . Man verletzt nicht die Verfassung und untersagt
direkt die Versammlungen , aber es wird den Leuten
»erleidet , solchen Zusammenkünsten beizuwohnen ; wofür
bereits Beispiele vmliegen . Ebenso verbietet man die Presse
nicht dirett , aber man forscht ihre Mitarbeiter aus und läßt fie
durch die Polizei überwachen . So werden die Kinder des
Landes in legitime und illegstime geschieden . Die Früchte
dieser Auffassung haben wir ja vor uns : die Ausweisungen , das
Kreisschreiben zc. und weitere werden fich noch zeigen .

Es ist für uns von der größten Bedeutung , daß in der

Schweiz die soziale Frage . die sozialen Angelegenheiten fich
in der Gunst der Preß , Versammlungs - , Vereins - und Rede «

freiheit abwickeln . Wird diese ruhige , friedliche Entwicklung
verhindert , so können daraus bittere Folgen entstehen . Eine
weitere böse Frucht ist die Angeberei . Sie wird sich nicht
blos im össevtlrchen Leben , sondern in der Werkstatt , jin der Fabrik
zeigen und schmutzige Thatcn vollbringen . Warum will nun
der Bundesrath die Sozialdemokraten in einer Ausnahmestellung
haben ? Was ist geschehen , was haben fie gethan ? In Deutsch -
Zand hat man die Verfolgungen gegen die Sozialdemokratie
doch in die Form des Gesetzes gekleidet , fie wissen ,
was fie zu erwarten haben . Wir find aber durch eine

Verfügung schutzlos der Willkür der Polizei preis -

gegeben , fie kann uns auch nach Sibirien verbannm .
Von gewisser Sette wird behauptet , aus diesem Handel mit

dem Bundesrath ziehen die Föderalisten Nutzen . Das

mag zugegeben sein . Ader wir find nicht Zentralisten um jeden

Preis , wir wollen durch die Verwirklichung der Zentralisations «
idee , durch die Bundeseinheit Besseres erreichen , als die Kantone

zu liefern vermögen . Durch das Vorgeben des Bundesrathes
werden aber die besten Zenttalisten , die Deniokraten und Sozia -

listen , der Zentralisationsidee ad - und der Kantonshohett
zugeneigt . Wenn z. B. heute die Notizen und Zettelchen noch
nicht massenhaft nach Bern fliegen , wenn die Wirksamkett der

ungeachtet seiner Zugend und seiner Unerfahrenheit zum
Delegirten gewählt hat . DaS Meeting ist regelrecht ron -

stituirt und findet ordnungsmäßig statt . Das tiefe Inter¬

esse, welches alle bei den Berichten der einzelnen Gewerke

bekunden , liefert den Beweis , daß in Washington die Ver -

schmelzung der Gewerke eine vollständige ist . Aus diesen
Berichten erhellt , daß der Boycott die Waffe der Wieder -

Vergeltung ist, welche angewendet wird , wo immer fie ge -

eignet erscheint , um die Forderungen dieser Versammlung
zu erzwingen . Einige Gewerke melden Siege , andere Fort -
schritte, während wieder andere verlangen , daß das aus¬

führende Amt des Distrikts Erkundigungen über besondere
Mißstände , Unbilden und Beschwerden ernzieht .

DaS ausführende Amt berichtet eingehend über seine
Thätigkeit seit der letzten Sitzung . Die Maffe von Arbeit ,
welche das Komitee bewältigt hat , ist geradezu staunenS -
werth . ES sind lauter Männer , die , um ihr Leben zu
fristen , zur täglichen Arbeit gezwungen find . Ihre Arbeit

für den Orden muß fast vollständig in der Nacht gethan
werden , und doch zeigt der gründliche und verständliche
Bericht eine solche Summe tüchtiger Arbeit , daß eine ge -
wohnliche Kongreß - Kommission sich ver ' ricche »
müßte . Der Meister - Arbeiter ' ) giebt dann über

die beiden vorhergehenden Wochen einen Bericht , der ihm
wahrscheinlich nur so viel Zeit zum Schlafen gelassen hat ,
als durchschnittlich einem Washingtoner Pferdebahn - Kutscher
oder - Kondukteur gestattet ist. DaS Geschäftliche ist ab -

gemacht.
Zwei Ausschüsse sind noch übrig , auf deren Bericht

die Versammlung »och ungeduldig wartet : der

Erziehung « - Ausschuß und der gesetz -
gebende Ausschuß . Die Mitglieder derselben sind sich
klar bewußt , daß die Ritter der Arbeit , um ihr Werk

dauernd zu machen , die Zukunft , die heranwachsende
Zugend berücksichtigen müssen . Sie haben agttirt und

organisirt , aber um feste , dauernde Resultate zu erlangen ,
bedarf es der Erziehung . Der Erziehungsausschuß

' ) Master - Workwan — Meister - Arbeiter heißt der Leiter

der „ Versammlung " .

politischm Polizei noch nicht fühlbarer geworden , so liege das
eben an der Auffassung der Kantonsregierungen und deren Be -
thätigung in der Praxis .

Herr Locher kommt sodann auf den Schriften «
schmug gel zu sprechen und die damit im Zusammenhange
stehenden Verhaftungen in jüngster Zeit . Der Verdacht
der Denunziation richtete fich gegen schweizerische Zoll -
bebörden , indeß bat die allerdings etwas summa -
risch geführte Untersuchung diesen Verdacht nicht
bestätigt . Allein derselbe fand sofort bei einem großen Tbeile
des Volkes Glauben und zeigt uns , wohin wir bereits gekom -
men find , und daß im Volke alles�für möglich gehatten werde .
Die Hausdurchsuchungen , die in Basel nach in der Schweiz
nicht verbotenen Schriften stattfanden , gehören ebenfalls hierher .
Sie find ungesetzlich , denn nur bei strafrechtlicher Klage ,
auf Gtrichtsdeschluß kann eine Hausdurchsuchung stattfinden
Daß eine solche aber auf bloßen Verdacht hin von der Polizei
vorgenommen werden dürfe , ist ein Nooum . In den Kreis
seiner Besprechung zieht der Referent auch die Nachforschungen
von Seite eines hierzu von seinem Vorgesetzten beauftragten
Landjägers im Kanton Baselland nach sozialdemo -
kratisch gesinnten Ardeitern und übt daran scharfe
Kritik . Auf Grund dieser Thatsachen glaubt Herr Locher nicht ,
daß durch solches Vorgeben das Arbeitsverhältniß besser gestaltet
werde ; es kann keine ersprießlichere Form annehmen , wenn die
Sozialdemokraten , was ja die meisten Arbeiter find ,
nicht mtt jedem anderen Bürger gleichgestellt seien .
Das Fadrikgesctz werde unter solchen Umständen bei den
Fabrikanten nicht in der Achtung steigen . Hingegen wird , in
den Fabriken die Angeberei gedeihm , die Toleranz gegen
einander fich vermindern und so das Zusammenarbeiten erschwert
werden . Der Arbeiter ist der witthschastlich schwächere Theil ;
er ist daher darauf angewiesen , fich mtt seinen Genossen zu
einigen , um so die röthige Kräftigung zu erlangen . Wenn
aber der Staat diese Besttedungen ächtet , so ist sein Schwert
dem stärkeren Tbeile geliehen . Dadurch können die Beziebun -
gen der Volksklaffen zu einander nicht gefördert werden . Ader
die Schuld an diesen Dingen liegt nicht allein beim Bundes -
rathe . fie ist bei der Bundesversammlung . Der
Bundesrath dominitt in den beiden Rüthen ; seine Freundschaft
wird gesucht , man ist ihm gefällig , denn bei ihm gut Kind zu
sein , „ ist ehrenvoll und bringt Gewinn " . ( Be -
wcgung . )

Herr Locher schließt unter dem stürmischen Beifall der Ver -
s - mmlung : . Wir protestiren gegen dieses Vorgehen , weil wir
die Frethett Ireden , die politische und die soziale . Die politische
Freiheit kann zum leeren Wortschwall werden , wenn die soziale
Freiheit fehlt . Darum sollen auch die unteren Volksklaffen von
allem Drucke befrett werden .

Nach einer Diskusfion , die fich an das Referat knüpfte , ge -
langte nachstcbmde Resolution zur einstimmigen Annahme :

„ Die heutige Versammlung nach Anbömng eines
bezüglichen Referates protesttrt gegen die Art und Weise ,
wie der Bundesrath durch sein Kreisschreiden vom
11 . Mai d. I . das Schweizervolk unter politische Polizei -
aufficht stellen will , als gegen einen Einbruch in die ver -
faffungsmäßig garantirten bürgerlichen Rechte und Frei -
betten ; fie ermattet von der unabhängigen , frcifinnigen
Mehrheit der Bundesversammlung , daß fie dem Kreis -
schreiben ihre Zustimmung versage . "

Wahrscheinlich werden solche Protest - Versammlungen auch
an anderen Orten stattfinden .

GnMas- Korrefpvuctellzeu .
Hamburg , 3. Ottober . Im Vordergrund der Ereignisse

hier am Platze steht unbedingt die Verhaftung des Professors ,
Geheimraths Dr . G e f f k e n , des Herausgebers des viel «

besprochenen kronprinzlichm Tagebuches . Je nach dem Stand -

puntte der Betreffenden wird die Sache natürlich auch verschieden

beurtheilt . Die bedingungslosen Verehrer „ des größten Staats «
manncs unsers Jahrhundetts " sehen in dem Vorgehen des Herrn
Geheimraths ein Kapitalverbrechen und prophezeien demselben
einige Zuchthaus - oder mindestens Festungsstrafe . An der Spitze
dieser Sorte Polttiker marschiren die edlen „ Hamburger Nach «
richten " , welche fich längst gänzlich in den Dienst des Berliner
Preßbureaus gestellt haben . Die „ Hamburger Nachrichten " find
für den hiesigen Platz nur bedeutend durch den kolossalen In «
seratentheil , der durch die Reihe der Jahre für fie sozusagen zu
einem Privilegium geworden und womit schwer zu konkunrcn

ist . Früher war dieses Blatt ein vomehmes Hamburger Pattt -

zierblatt , anständig in seiner Haltung und nach jeder Richtung hin
vorfichtig und mäßig in seinem Uttheile , auch einigermaßen ,
speziell für Hamburg , von polttischer Bedeutung . Jetzt hat es diesen
Einfluß längst eingebüßt und nur ein verhällnißmäßig kleiner

Theil seiner Abonnenten selber giebt etwas auf dm politischen
Jnhatt des Blattes , ein großer Thell schimpft sogar auf den

selben , aber — man muß es ' halten , „ der Inserate wegm " .
Daß die „ Hamburger Nachrichten " ihre Giftschale über dm
Attentäter j Dr . Geffken ausgießen , ist selbstverständlich ; fie

giebt eine » eingehendm Bericht über seine Arbeit in den

verschiedenen Lokalversammlungm ; der Bencht entwickelt die

Prinzipim deS Orden « , wie die Mitglieder zu belehren sind
und was für die Errichtung freier Abendschule » geschehen
ist. Die Mitglieder deS Ausschusses erzählen von den An -

strengungm , die fie gemacht , um eine Audienz bei dem

amtlichen Schulkollegium und den Kommissionm de »

Distrikts ' ) zu bekommen und von der überlegenen Ver¬

achtung , mit welcher sie aufgenommm wurde » .

Die Resultate der Bemühungen bei dm herrschen «
den Eewaltm waren sehr entmuthrgmd .

Der gesetzgebende Ausschuß erstattete einm ähnlichen
Bericht . Er hatte mehrere Gesetzentwürfe auSgearbeit , hatte
sie dem RepräsentantmhauS ' ) des Kongresses unterbrettet

nnd nun lagm die Gesetzentwürfe begraben bei dem

Komitee deS DistrittS Columbia . ' ) Der Präsident dieses
Komitee « war zugleich der Präsident einer Eismbahn -
Gesellschaft , deren tüchtige Arbeiter eS fettig brachten , mit

vier Tagen Arbeit wöchentlich und mit eineinhalb Dollars

täglich nicht zu verhungern . Die Verachtung dieses Herrn
für die Arbeiter war derart , daß unsere Freunde mit einer

UnHöflichkeit behandett wurden , deren man sich noch lange
ettnnette und die später auch bestraft wurde .

Ernste und lange Berathunge » fanden statt über

die Behandlung , die diesen beiden Ausschüssen zu Theil

Seworden
war . Alle Bemühungm , dm Kongreß zu der

ringend nothwendigen Gesetzgebung zu bestimmen , schienen
hoffnungslos . Der Boycott gegen dm Kongreß war aus -

sichtSloS , wenigsten » für dm Augenblick .
Aber e« gab eine Zukunft , und das Unrecht , welches

dm Rittern der Arbett im Distrikt Columbia zugefügt
wordm war , wurde wahrscheinlich durch die Brüder in den

' ) Des Distriks Columbia , in dem Washington liegt .
») Kongreß ist der Gesammtname für das Re -

Präsentant enbaus , welches das Volk der Bereinigten
Staatm nach der Kopfzahl , und für den Senat , welcher die
einzelnen Staaten — jeden , ohne Rückstcht auf die Größe ,
durch zwei Abgeordnete — vettritt .

») Das heißt bei dem Kongreßkomitee , welches die Ange «
lcgenhetten des Distrills Columbia zu desorgm hat .

deuteten sogar schm an , daß derselbe mcht ganz zurechnun . .
fähig sei und die Familie damit umginge , ihn zu entmündig �' pon
In anderen Kreisen der Hamburger Bevölkerung steht man . *tn . ?u
ganze Tagcbuchgeschichte nicht so finster an . Landesve «ezerchnsunzc maji ] 0 nnner an . landesve
rath wird man schwerlich aus der Veröffentlichung der Fra
rtKttff f nr ffmtrprt f nnnott • �qpOftmmte konstruiren können ; Fälschung kann nicht vorliege , " %! '

dafür ist der Herr Professor ttotz seiner konservativen Gefinnun Firr !
ein viel zu anständiger Mann ; es bliebe also höchstens übrig mit fol
ibn noch dem bekannten Kautschuk - Paragraphen „ des groben

*

Unfugs " zu bestrafen . Die A beiterkreise werden von dem ganzen
Vorganze wenig bewegt . Für fie hauptsächlichist jetzt wieder der steh - nd>
Belagerungszustand auf 1 Jahr verlängert worden . Ardeiter werden « " ? �
zu Dutzmden wegen irgend eines angeblichen Vergehens gegea ' U�? "
das Versammlungsrecht oder das Preßgesetz wachen - und m » W" ftn

natelang in Untersuchungshaft gehatten , warum soll nicht auch! Lotung
einmal zur Veränderung ein Geheimrai h dehaussucht und eÄ ? N -
bischen eingesperrt werden , der noch dazu jedenfalls alle mög - 9 ° �' '
Iichm Vergünstigungen während seiner Haft genießt , vo - « nv ° e
welchen Arbeitern gegenüber fetten oder nie die Rede ist . Ja
übrigen mögen fich die großen Herren nur gegenseitig die Köpft
waschen , vielleicht w,rd doch auf diese Weise aus der einm oda % %%
anderen Seite die Luft etwas gereinigt . Daß Dr . Geffckm eina „,L ' ur
alten , reichen , angesehenen Patrinerfamilie angehört , äußerte « �n \
ein grundgelehrter Herr ist . sei hier nebenher bemerkt . Er . da
in wiffenschaftliche » und literarischen Dingen gründlich bewandert ,2L ,
ist , hat vor kurzem sogar , wie verlautet , bei der Direktion unser «» L" ' m
Hamburger Stadttheaters ein Drama eingereicht , welches all

™ "i !
Ausfichten hatte , demnächst aufgeführt zu werden . Jetzt soi

"
I

Direktor Pollini fich natürlich entschloffm habm , „ unter gege » unt tkwattiger Sachlage " das Stück nicht zu geben .
'

Politische Ueberstcht .

schreibt
Deutsch

Die Schraube ohne « nde . Als das Militärseptmnat
durchging und die Millionen hundertweise mit patriotische «
Hurrah von den Kartellbrüdem dewilligt wurden , da sagten wir
voraus , daß in Frankreich nun selbstverständlich das Bei -
spiel würde nachgeahmt werten , und zwar womöglich noch unter
Ueberbietung Deutschlands . Und so ist es gekommen , und s»
mußte es kommen . Seitdem die Kaitellmilliarde für Militär - !
und Kriegszwecke bewilligt wordm , hat die acsammte deulsch »
Repttl - und Kartellpreffe , obgleich ihr , nach ihren eigenen vor¬
herigen Ausfübrungen , der Friede neugefichert erscheinen mußt «,
keinen Augenblick aufgebört . systematisch gegen Frankreich z»
hetzen und das franzofische Voll und die ftanzöfiiche Regier mit
zu beschimpfen und zu oerdächttgen . Auf die bedenklichen Folge »
dieses frevelbasten Treibms , denen gewisse Vorgänge an drt
deutsch - französtschen Grenze , namentlich die unheilvollm Paß-
maßregeln , leider dm Schein eines ernsthasten Hintergrund «
verleihm , machen wir wiederHoll aufmerksam , und fie find « «
eingetreten : in Frankreich — und wohlgemertt nicht bloS w
Frankreich — hat sich der Glaube festgesetzt , ein Angriff vo«,
deutscher Sette sei beschlossene Sache und das einzige , was den
Franzosen unter solchm Umständen zu thun übrig bleibe , fei)
die Vertheidigungsmittel so zu steigern und auszubilden , daß
jedem Angriff die Spitze geboten wcrdm könne . Also mehr
Soldaten und mehr Kriegsschiffes Natürlich war
man inzwischen auch in Deutschland nicht müßig gewesen . Da «
L a n d h e e r ließ fich beim besten Willm nicht mehr ver -
größcm — man hatte fich denn zur allgemeinen Volks «
dewaffnung entschließen müssen , die der Tod des Mili -
tarismus ilt und von den — jetzt in absoluter Macht befind -
lichen — Trägern des Militarismus nimmermehr gutwillig ei «
geführt wird . Unter solchen Umständm mußte die Schraubt
ohne Ende auf die Flotte angewandt werden . Unsere Flotte
bisher wesentlich für die V e r t h e i d i g u n g eingerichtet , soll
so verslärkt und umgestallet werden , daß fie auch fti «
dm Angriff tauglich ist . Und es ist bereits halb«
amtlich , wo nicht ganz amtlich angekündigt , daß de «
im November zusammentretenden Reichstag eine bedeutend «
Summe für das neue Flottenprojett abgefordert werdm so »
In Frankreich , wo das Mißtraum die deutschen Rüstung « »
und Rüstungspläne noch gcführlicher erscheinen läßt , als fie i »

Wirttichkett find , hat das deutsche Flottenprojett die WirkuX
hervorgebracht , welche es nach aller menschlichm BerechnuX
hervorbringen mußte : die Regierung verlangt von der Kamin *
neue Geldbervilliaungen für Armeezwecke , und zwar flle »
500 Millionen Franks , das find vierhundert Mil -
lionen Marl ! Und das blos für das Armee . Für dl

lotte werdm ebenfalls entsprechende Forderungen komme »
lnfangs war man in Franttetch verblüfft über das Ungebeue «

der Summe . Der Finanzausschuß machte Mime , die Ford »
nmg a limine ( von vornherein ) abzulehnen . Allein der Krieg »!
minister Freycinet , sonst ein sehr friedlicher Mann , verwies al »
Deutschland und — die 500 Millionen Franks werden de-
willigt werdm . Für Deutschland genügt nun das bisher G« '
forderte nicht mehr — es muß mehr gefordert werden . D »
ist Logik , eiserne , unbarmherzige Logik . Ader ist es nicht di «
Logik des Wahnsinns , selbstmörderische »
Wahnsinns ?
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zwei Kongreß - Distrikten , ' ) aus welchen die beiden Politikers
kamen , gerächt . Der Boycott konnte indirekt anaewmd *
werden . ( Fortsetzung folgt . ) j

Aus Kunst und Leben .
Gl « pferdrhuf al « Privaturkund « . Die Sttaf -

kammer in Allona halte fich dieser Tage mit einem merkwist '
digen Fall von Urkundenfälschung zu beschästigen . Der Lanv -
mann Christern in Besenholz hatte einen allen Schimmel , d *
ihm manches Jahr lang gedient hatte , indessen in letzter Ze »
altersschwach geworden war . Damtt fich das Thier nicht läng *
quäle , verkaufte Cbristern dasselbe an dm Forstarbeiter Johao »
Baumann für 9 M unter der Bedingung , daß der Käufer d »
Pferd sofort schlachte . Damit Baumann dmnoch das Pser >
nicht vielleicht verkaufe , brannte der Verkäufer in den ein «»
Huf desselben dm Stempel „ A. C. " und verlangte rn >»
der Abschlachtung die sofortige Zusendung des gestempelt *
Hufs . Baumann vertauschte das Pferd indessen für — zog
Schafe und ein — lahmes Pferd an eine Ztgeunerbande . P

schlachtete dann das Zigmnerpferd und brannte in deff *
Huf die Buchstabm „ A. C. " ein , worauf er denselben *

Christ em mtt der Bemerkung sandte , daß er das bewußte Pf « *
geschlachtet habe . Jetzt erklärt laut der „ Mgdb . Ztg . " Baumav »
vor Gericht , wo er fich wegm Urkundenfälschung zu veran »
motten hat , daß er dem Christern dm richtigen Pferdebuf 0«
schickt habe . Christern bestritt jedoch ganz entschieden , daß vj
ihm von Baumann gesendete Huf, der auf dem Gerichtstil »
liegt , ein Huf seines Schimmels fei. Auch durch die weite «*
Zeugenaussagen wurde bewiesen , daß der Huf von dem Zig !
pferd stammt . Der Staatsanwalt tüdrte in seinem Plai
aus , daß der Pferdehuf in diesem Falle unzweifelhaft als %%

Privaturkunde , welche zum Beweis von Rcchlcverhättniss ?
dient ", zu betrachten sei , und beantragte daher , den Angeklagt
wegen Urkundenfälschung zu zwei Monatm Gefängniß zu
urtheilen . Das Gericht schloß
des Staatsanwalts an , erkmnt

fich zwar dm
aber , in Anbetracht der

ofühn-�F
kt «er

' ) Die Wahlkreise für das Remäsentantmhaus des Kong
heißen Distritte .
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' ) DaS Wort Polttiker dedeutet in dm Vereinigtm
einen Geschäftspolitiker , Einen , der auS der Polttik ein W "
macht .
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finuiw i " der Kartellpresse hat ficb ein ergötzlicher Wettstreit

ünvio entsponnen . Herr G e f f ck e n wird von den Kartellorzanen wie

man ein Gummiball hin - und hergeworfen . Die Mittelparteidlätter
. - . , bezeichnen ihn als Kreuzzeitungsmann und die streng konser «

er Kra «atioen Organe behaupten , er gehöre der Mittelpartei an . Die

arlieon - Post " krackte einen langen Artikel , in welchem fie den geheim -

. « „ mm räthltchen Sünder als klerikal ' konservativ bezeichnete und der
i ühria mit folgenden Sätzen schloß : „ Von welchem Gestchtspunkte

. . . hwi man daher die Veröffentlichung des angeblichen Tagebuchs

naameii Kaiser Friedrichs zu deurtbeilm hat , bedarf angefichts des Vor -

eber der stehenden leiner wetteren Erläuterung . Es wird genügen , noch

riro - ede » �nmal die Thatsache in Erinnerung zu rufen , daß Herrn

-s cenea Gcffcken ' s Gesinnung sich politisch mit dem Windthorst ' schen

nb rniK Welfenthum und kirchlich mit der Hammerstein ' schen „ Kreuz -

ickt auck Zeitung " berührt . So ist einerseits die Veröffentlichung des

» nd rin Tagebuches ein naturliches Kind aus der Verbindung Windt -
Horst - Hammerstein . Gleichzeitig ist sie aber auch ein Adoptiv -

Kt tu « �tnd des Freisinns , welcher sich mit Begeisterung des Tagebuches
lft <*«» angenommen hat . " Also zur Abwechselung einmal die reichs -
u - rfrWe feindliche Firma „ Windtborst - Hammerstein - Richter " ; Herr

aS ü ? " Hammerslein ist zur Zeit an Mackenzie ' s Stelle gerückt .

eintt , ' Kreuzzeitung " ist übet die freikonservative Nachbarin
ufepSSd « at " 1 » ® nicht wenig erbost und schreibt ihr als Note
«?_ w- « n „ Pfui ! " unter die erwähnte Leistung . Das Junker -

blatt bemüht sich seinerseits . Geffckcn als „gemäßigt
konservativ " hinzustellen . Das „ Deutsche Tageblatt " rechnet wre
die „Post " Herrn Geffcken zu den „Klerikal ' Konservativen " , der
von den Deutsch ' Freifinnigen mißbraucht woiden sei . Es er -
innert an die Gerüchte betr . die Rücktrittsgedanken Bismarcks
und die Verwandlung der Reichsämter in Reichsministerien und
schreibt : „ Jene Geruchte , deren Quelle unzweifelhaft in den
Deutsch - Freifinnigen sehr nahestehenden Kreisen zu suchen ist ,

i wurden gleichfalls durch die Vermittelung konservativer Jour -

; nalisten zuerst in die nationale Presse lanz irt " Die „ Köln .
. , . Ztg . " ihrerseits , die unmittelbar nach der Veröffentlichung des
sp - sua ® Tagebuches ganz Hingerissen von dem „ edlen Patriotismus " des
rottsche » Inhaltes war , schwingt sich auf inzwischen ihr von Berlin ge -
Sten wa wordene Belehrung zu dem Satze auf : „ Wenn Kaiser Friedrich
D ™ BN - wirklich einem oder mehreren Dutzend derartiger Persönlichleiten
och unter metallographitte Abzüge seines Tagebuchs anvertraut bat , so ist

und !» es schwer , die Empfindung zurückzudrängen , daß das Verlangen ,
das Denkmal , welches er in dem Tagebuch seinem Geist errichtet

deutsch « » u haben glaubte , vor der bewundernden Nachwelt enthüllt zu
nen vol - sehen , in ihm lebendiger und stärker gewesen sein muß , als das
n mußte , Gefühl der Verpflichtungen , welche ihm die Rücksicht auf seinen
kreich zv Sohn , seine Dynastie und sein Vaterland auferlegten . � Man

steht , die PrcßfmHeit ist in Preußen kein „leerer Wahn « .

™ der . 5 * * letzte Prozeß der Leipzig » » Maurer ist ein

Jrronfc Settenftuck zu dem Prozeß gegen die Leipziger Steinmetzen .

rgrund�' Nur baß da�Eyzebnih fur� die
�Bethettigten nickt ganz so

sind rÄ
t dlos i »

schlimm ist . Dafür hat der Prozeß gewisse Eigenthümlichkeiten ,
die ihm ein ganz besonderes Interesse verleihen . Es handelt
sich um den sogenannten Gesellenausschuß , der vor anderthalb
Jahren polizeilich als „ Verein " aufgelöst wurde . Die Mitglieder
dieses Ausschuffes verkehrten auch nach der Auflösung noch per -
söulick mit einander , jedoch in so unverfänglicher Weise , d- iß
die Polizei , welche den „ Verkehr " doch sehr sckarf überwacht

°,i ? JL und sicherlich nickt günstig beurtheilt hatte , eine Polizeistrafe von

Turf r??atl für genügend hielt . Den Maurern , die sich unschuldig
f?" Z, suhlten , gefiel das aber nicht , und fie appellirten an
In T ff ] das Gericht . Vorige Woche kam die Sache vor das
- » olks Schöffengericht , und dieses entdeckte eine „ geheime Fortsetzung
»es Mui ' des aufgelösten Gesellenausschusses " , und statt die Maurer —

befind ' 26 an der Zahl — freizusprechen , verurthcilte es Jeden zu zehn
Tagen Gefängniß . Man sieht , das „rotbe Gespenst " , welches
so sorgsam von unserer Reptilpresse gepflegt wird , hat seine
Schuldigkeit gethan . Die biederen Herren Schöffen haben sich
die Anschauung des gewesenen Reicks - Polizeiministers ange -
eignet , der hinter jeder Ardetterorganisation und hinter jedem
Streik „die Hydra der Revolution " erblickte .

Die vemrtheilten Maurer haben a p p e l l i r t . Hoffentlich
« ach « » fie nickt abermals schlechte Erfahrungen . Wer weiß , od

SS . . » , * « uus der „gehrin, ««, Fortsetzung " nicht noch ein „ Geheimdund "
luftunge ». wird ! —

anfilJl Die «errestr „ Krimwalstatlstitz " sondert die in Deutsch .
land im Jahre 1886 wegen Verbrechen und Vergehen

erechnun » fle9en Reichsgesetze verurtheilten Personen nach ihrer R e l i -

g i o n. Es ergiebt sich hierbei , daß verurthM sind : 202 749
0835 195 220 ) Eoangelische , 140755 ( 1885 138560 ) Katholiken .
294 ( 267 ) sonstige Christen , 3399 ( 3241 ) Juden und 5303
s5?9�) Personen unermittelter Religion . Es kamen demnach

Verurtheilte 57,4 Evangelische . 39,3 Katholiken , 0,1 son -
• �e 1,0 Juden und 1,6 Personen unermittelter Reli »

*
Zwn, wahrend unter 100 Personen der Gesammtbevölkerung

" Krieq sich befanden 62,7 Evangelische . 358 Katholiken . 0,3 sonstige
ÜSl- w Ehnsten , 1. 2 Juden und 0,02 Unermtttelte . Es zeigt sich also ,
« 2 - mw 1316 Katholiken unter dm Kriminellen ganz hervorragend

wirf vertreten find . Dies ergiebt noch dmtlicher folgender Vergleich :

tiie fvrf 100000 Einwohner kommen Verutth eilte überhaupt 742
' nickt 5 » ( 1883 746 , 1882 710 ) , jedoch bei den Evangelischen 690 ( 1885
tlf ® « l 670 , 1882 675 ) , bei den Katholiken 838 ( 1885 830 , 1882 773 ) ,
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tzerigm Unbestraflhctt des Angeklagten , nur auf einen Monat
Gefängniß .

Lortdo « , 2. Ottoder . Der Dopvelmord im Ostende bildet
fortgesetzt das allgemeine Tagesgespräch in London und schiebt
alle anderen Ereignisse tief in den Hintergrund . Die Zeitungen
füllen ihre Spalten mit langen Berichten über die beiden Morde ,
und die meisten knüpfen daran Leitartikel und andere Betrach -
tungen , worin hauptsächlich über die Rathlostgkeit geklagt wttd ,
mit welcher die Polizei den sich so rasch wiederholenden graust -
am Unthatm gegenübersteht . Gestern begann der Leichenbe¬
schauer für Lst - Middlesex die Untersuchung über die mtt der

Ermordung der Elisabeth Stride in Berner - stteet , Commercial «
voad , verknüpftm Umstände . Der Schauplatz des Mordes ist ein
schmaler Gang in dem Hof eines Gebäudes , in welchem der in -
ternationale Arbeiterbildungsklub , ein kommunistischer Verein ,
dem viele Deutsche , Russen und Polen als Mitglieder ange -
hören , seinen Sitz hat . Die Leiche wurde übrigens nicht zuerst
von der Polizei , sondern von dem in später Nacht -
stunde in seinem Wagen von einer Reise zurückkehren -
den Verwaller des genannten Klubs , Louis Deimschütz ,
entdeckt . Der Mord wurde verübt , während in
dem Klub bei offenen Fmstern diskutitt , gesungen
und getanzt wurde . Das Geräusch des herannahenden Wagens
muß den Mörder verscheucht haben , ehe er Zeit hatte , sein Opfer
in der gewohnten Weise zu verstümmeln . Die Untersuchung
wurde vettagt . Der mit noch graustgerm Umständen verknüpfte
Mord in Milte Square ist in tieferes Dunkel , als das Ver «
brechen in Berner . stteet . gehüllt , und ist selbst das Opfer des «
fewen noch nicht identisizirt . Die beiden Morde find thatsächlich
iü/Le,net Gewandtheit , einer Sicherheit und einer Heimlichkeit

worden , die von einer großen Erfahrung und einer

> � >! - m' ° ,�vtniß zeugen , die nur ein Mensch haben kann ,
der die Gewohnheiten und die Schlupfwinkel seiner Opfer genau
Iro�L, ( *25 ? ® ßcit m der Nachbarschaft gewohnt hat . Der
Morder

„ kdenfalia zum Mindesten von Ansehen
kew «her Geselle zu ( ein , denn sonst würden die un -
glücklichen Geschöpfe , welche die Nacht in den Straßen
zudringm und die Gefahren , von dmen sie neuerdings umgeben
Aid- tmnen , sich ihm nicht anvertrauen . Er verbirgt äugen -
schemlrch seine teuflische Mordsucht hinter einem anständigen ,
artigen Benehmen , und ferne Opfer erkennm die Gefahr wahr -
scheinlich erst , wenn es ,u spät ist . Die Polizei giedt sich
natürlich alle mögliche Muhe , um de « Unholde « habbaft zu
werden , hat bis jetzt aber noch keinm Erfolg gehabt . Mittler -
welle hat , da die Regierung sich noch immer passiv verhält , die

bei den Juden 603 ( 1885 561 , 1882 617 ) . Trennt man die

einzelnen Hauptgruppen der strafbaren Handlungen ab , so find

bei den Verbrechen und Vergehen gegm Staat , Religion und

öffentliche Ordnung am stärksten vertreten die Juden mrt 139

Verurtheilten auf 100 000 Einwohner , während Katholiken und

Evangelische mtt 119 dezw . 118 sich ziemlich gleich stellen . Bei

den Delikten gegen die Person überwiegen die Katholiken mit

344 , dann folgen die Evangelischen mit 252 und endlich die

Juden mit 233 auf je 100000 Einwohner derselben Konfession .

Auch an den Verbrechern und Vergehen gegen das Eigentbum

find die Kathollken am meisten bethciligt mtt 371 , dann kommen

wieder die Evangelischen mit 317 und die Juden mit nur 227 .

Hebt man die einzelnen wichtigerm Deliktsarten hervor , so findet

man , daß bei keinem von ihnen die Evangelischen am hervor -

rasendsten bcthettigt find ; fie überschreiten dm Durchschnitt für

alle Konfessionen auch nur bei dm Zuwiderhandlungen gegen

§ 147 der Gewerbeordnung . Die Juvm find verbältmßmaßlg

am stärksten vertreten bei Beleidigungm ( 136 auf 100 000 Ein¬

wohner , dagegen nur 93 Katholiken und 87 Evangelisches beim

einfachen Betrüge und beim Betrüge im wiederholtm Ruckfalle

( 65, dagegen nur 30 Katholische und 28 Evangelische ) , beim

einfachen Bankerott ( 19 gegen noch nicht 1 bei dm Christen ) ,
bei den Zuwiderhandlungen gegen § 147 der Gewerbeordnung

( 17, gegen 10 bei den Evangelischen und 5,2 bei den Katho¬

lischen ) , bei der Urkundenfälschung ( 11,0 , 6,0 , 6,6 ) , bei dem be -

trüglickm Bankerott ( 3. 5. 0,29 . 0,19 ) und beim Meineid ( 3. 2,

1. 6. 2,0 ) . Bei allen anderen Deliktm find die Katholiken am

stärksten betheiligt , vor allem bei der gefährlichm Körperver -

letzung ( 157 gegen 116 bei den Juden und 92 bei den Evan -

gelischen ) . Wie aus einer Darstellung der Kriminalität nach

Gebietstheilen hervorgeht , haben übrigens die Katholiken nicht

durchweg eine höhere Kriminalitätsziffer als die Protestanten ,
denn von dm westlichen Gebietstheilen , welche sich durch geringe
Kriminalität auszeichnen , gehört eine Anzahl zu dm überwiegend

katholischen , während andererseits unter den Gebieten mit

sehr viel Vemrtheiltm ganz mangelische gehören , zum Beispiel

Gumdinnen . „ „ , , ,
Kl » ständische Druckschrift ist für Württemberg er -

schienen der Entwurf eines Gesetzes betteffmd die Krankenver -

stckerung und die Ausführung des Reichsgesetzes vom 15 . Juni
1883 über die Krankenversicherung der Ardetter . Die wurttem -

belgische Regierung entspricht damit der im Män d. I . von

den beiden Kammem an fie gerichteten Bitte um Einbringung
eines die obligatorische Krankenverficherung der land - und

forstwirthschaftlichen Arbeiter regelndm Gesetzes .
Die Motive stellen fest , daß ein unabweisbares und dringendes

Bedürfniß für denselben vorliege , indem noch in zahtteichen Be -

»irken die land - und forstwirthschaftlichen Arbetter , wie auch die

Dienstboten , der Krankenversicherung mtbehren und damit auch
bei Unfällen jeder Versicherung während der ersten 13 Wochen .
Es könne nicht angehen , einen Zustand bestehen zu lassen , wo -

nach in einem Thm der Bezirke des Landes die so nothwendige
Krankenverficherung der land - und foistwirthschaftlichen Arbetter

durckgesührt sei, im andern nicht . Bezüglich dm Att und

Weise mlscheidet fich dm Entwurf für die sudfidäre Einführung
dm Krankenpflegcrverfichmung durch die Amtskorporatton des -

jenigen Bezirks , innerhalb dessen dm Beschäftigungsort liegt .
Dieselbe soll himnack überall obligatorisch sein , wo die reichs -
gesetzliche Krankenverficherung auf dem Wege dm fteirvilligen
Einführung durch Statut ( gemäß dem wütttembmgischen Aus -

führungsgesetz vom 20 . Mai 1884 ) unterbleibt . Was die
Dienstboten betrifft , so hält der Entwurf daran fest , daß für
dieselben allgemein die Krankcnpfl ' gmverfichemng Anwendung zu
finden habe . Die Einführung derselben soll also nicht mehr wie
bisher dem Ermessen der kommunalen Organe übmlaffen bleiben .
sondern allgemein zwangsweise verfügt werben . Dm Entwurs
umfaßt 17 Artikel .

Die R« ich » tag »erfatzWichl für Melle - Diepholz ist nach
der „ Post " auf den 13. November angesetzt .

Kchweiz .
Dm Bundesrath empflehtt den Kantonsregimungen ,

die Fabrik - Krankenkassen untm Staatsaufsicht zu
stellm .

Lra « kreich .
Dm „ Jntranfigeant " bringt folgende dcunruhigmde Nach «

richt aus Algerien : „ Sämmtliche Plätze von Süd - Oran be -
finden fich im Belagerungszustand . Die militärische Obrigkeit
ist zur allgemeinen Entwaffnung dm Eingeborenen geschritten.
In Arzew herrscht große Besorgniß . Man kann fich das
Schweigen dm Regierung in einem solchen Falle nicht mttären . "
Das „Echo d' AlegSrie " kundigt zudem den Vorstoß einer Kolonne
von 3500 Mann auf Figuig an .

Die Rede Godlet ' s in Freville - Escarbotin erregt , wie
begreiflich , den Zorn dm Boulangisten , welche den Minister des
Aeußern wegen seines Freimuths nicht genug schmähm können .
Dm „ Temps " stellt diesem hingegen , dm doch nicht zu seinen
Lieblingen gehört , das Zeugniß aus , die Schwingen wären ihm
im Fluge gewachsen , und sogar die „ Repudl . franc . " , welche
ihm bekanntlich nichts weniger als grün ist und bei jedm Ge -
legenheit ihre Abneigung gegen den „ jähzornigen kleinen Adoo -

Korporation dm City von London , durch den Lordmayor de
Keyser eine Belohnung von 500 Lstr . auf die Entdeckung des
Mördms ausgesetzt , unv mehrere Privatpmsonen haben zu
gleichem Zwecke 300 Lstr . zusammengeschossen .

Seitdem vorstehende Korrespondenz geschrieben wurde ,
haben neue Entdeckungen die in London herrschende Auftegung
noch gesteigert . Hierüber erhält die „Voss . Ztg . " folgende Meldung ! :

London , 3. Oktober . Gestern wurde eine neue gräßliche
Entdeckung gemacht , welche auf die kürzliche Verübuna eines ge -
heimnißvollen Verbrechens schließen läßt . Beim fitredmreißen
eines unvollendet gebliebenen Opernhauses am Themse - Quai ,
unweit des Parlamcntsgebäudes in Westminstm wurde in den
Kellerräumen eine in einen Unterrock gehüllte , schon stark vm -
weste Frauenleiche gefunden , welcher Kopf , Arme und Beine
fehlten . Unlängst waren an verschiedenen Punkten West -
Londons zwei Fr auenarme gefunden worden , welche muthmaß -
lich zu dem entdeckten Rumpfe gehören .

Dem „ B. T. " entnehmen wir noch folgendes : Die Weibm -
morde in London dürften noch immer nicht ihren Abschluß ge -
funden haben . Man schließt dies u. A. aus einem anfangs für
einen schlechten Scherz «achteten Brief eines Anonymus an
die Redattwn dm telegraphischen Korrespondenz „ Central -
News " . Das wüste , höhnische und in rohem Jargon ge >
schriebme Dokument ist vom 25 . September datirt und lautet :

Lieber Attm ! Ich höre noch immm , daß die Polizei mich
schon „gekriegt " hat , aber fie wmden mich nicht so bald „fixircn " .
Ich lache darübm , wenn fie so pfiffig ausseben und davon

schwätzen , auf der richtigen Fährte zu sein . Kapitalm Spaß
mtt „ Ledm- Schürze " l Fiel fast um ! Ich will den H — den
Garaus machen , und ich wmde mtt dem Zerschlitzen nicht auf «
hören , bis ich „eingeschnallt " bin . Famoses Stück war letzte
Arbeit , ich gab dem Weide kaum Zett , auch nur zu kreischen .
Wie wollen fie mich jetzt fangen ? Ich liebe meine Arbett und
werde damit fortfahren . Sie werden sehr bald wiedm von

diesem kleinen Spiele hören . Ich habe etwas von dem rothen

Stoff in einm Jngwm- Binflasche aufgefangen beim letzten Mal ,
um damit zu schreiben , aber er wurde so dick wie Leim und

kann nicht gebraucht werden . Rothe Tinte ist gut genug da -

zu. Ha! Ha ! Bei der nächsten Arbett wmde ich dem

Weibe die Ohren abschneiden und der Polizei zusenden , just

um des Spaßes willen , nicht wahr ? Behatten Sie diesen

Brief , bis ich mehr gethan ! Dann hmaus damit ! Mein

Meffm ist hübsch und scharf . Soll gute Arbett wmden , sobald

Gelegenheit . Glück auf ! Ihr mgebmstm
tjCIu , 0 # AufschntztL .

katen " herauskehrt , pflichtet ihm nach einigen Vorbehalten , die

auf seine Jmemiaden über den Sturz des Kabinets Gablet

Bezug haben , bereitwilligst bei . „ Seine Motte, " sagt fie , „ find

um so bedeutsamer , als die boulangistische Presse immer Miene

macht , den Ministm des Aeußern zu schonen . Herr Goblet

stößt mit Ekel eine solche Gönnmschaft zurück . Wir wmden ihm
nicht die Schmach anthun , ihn deshalb zu beglückwünschen ,
fteuen uns abm übm den Widerhall , den seine Rede im ganzen
Lande finden wird . Die Fetten find noch nicht zu Ende :

Herr Frcycinet und Herr Lockroy haben noch Zeit , das vottreff -
liche Beispiel zu befolgen , welches Herr Goblet ihnen giebt , um
den Boulangismus mit Herrn Boulangm öffentlich zu drand -
marken . "

Kelgie « .
Dm neue Arbeitsmini st er Herr De Bcuyn hat bald

nach seinem Amtsantritt die üble Erfahrung gemacht , daß es

auch in seinem Ministerium nicht sehr sauber zugeht . In der

Ministerialadtbeilung der „ Administration des Bätiments civils

stieß m auf „ Unregelmäßigkeiten " . Die von ihm selbst
geführte Untmsuckung hat mgeden , daß einzelne Beamte mit de «
Liefmanten und Unternehmern unter einer Decke stecken und fich
durch Bevorzugungen und durch Gewährung unberechtigtm Vor -

thelle ansehnliche Einnahmen fichern . So ist z. B. ttn Beamter

überführt worden , zwei Prozent von allen Rechnungen mhalten
und in die Tasche gesteckt zu haben . Dm Ministm hat die

Staatsanwaltschaft nsucht , gegen alle dethnligten Beamten die

Untmsuchung einzuleiten ; er hat barin klüger gehandelt als sein
Amtsgenoffe . der Eisendahnminister . Letzterer wollte die unge -
heuertichen Unterschlagungen am Brüffeler Nordbahnhofe im Vn -

wattungswege omwschen , abm die gesammte Presse hat Tag für
Tag dmattig Lärm geschlagen , daß jetzt die Staatsanwattschast
selbst die Untersuchung eingeleitet hat .

Amerika .
Die Canadier glauben eine Verschwörung gegen die

Zugehörigkeit ihres Landes zu England entdeckt zu haben . So

wurde , wie man aus Toronto telegraphitt , den dortigen BIät -

tmn ein „Erastos Wimon " unterzeichnetes Schrttden aus New -

york , 29 . September , zugestellt , welches folgendermaßen lautet :

„ Ich hatte es für meine Pflicht mitzutheilen , daß mir aus

Washington von zuvcrlässtgm Seite die Mittheilung zugekom¬
men ist , dm Senatsauschuß für auswättige Angelegenheiten habe
während der letzten Tage auf Anregung seines Vorsttzenden ,
des Smators Sherman , darüber verbandelt , C a n a d a zum
Anschluß an die Vereinigten Staaten aufzufordmn .
Die Angelegenhett ist sowett gediehen , daß wahrscheinlich ein

Anttag auf eine gemeinsame Aktion beider Häuser eingebracht
werden wird , um es als Pflicht des Präfidenten zu
erklären , mtt Großbritannien Untmhandlungen wegen
einm politischen Vereinigung allm englisch sprechen -
den Nationen auf diesem Kontinent einzuleiten . Die
Bedingung , welche der Aufforderung an Canada bin -

zugefügt wmden soll , betrifft die Uebemahme der ganzen Staats -

schuld Canadas ( 300 Millionen Dollars ) seitens der Vmeinigtc »
Staaten . Man hatte zuerst eine Handelsunion als Grundlage
dm Verhandlungen vorgeschlagen , weil man glaubt , daß für
eine solche eine Mehrheit zu erlangen sei , während eine politische
Union nur von einer kleinen Minderheit empfohlen wird , allein
in dm Kommission war die Stimmung zu Gunsten des letztmea
Vorschlages so statt , daß die Mehrheit dagegen nicht aufkomme «
konnte . " Diese Mitthellung , welche möglicher Weise von einem
Spaßvogel ausgegangen ist , wurde in Toronto so ernst aufge -
faßt , daß die Regierung die Blätter ersuchte , die Nachricht zu
unterdrücken . Alle Zeitungen kamen diesem Wunsche nach , mtt
einzig « Ausnahme des Journals „ Empire " , welches nicht nur
den Brief , sondern auch einm Kommentar dazu veröffentlichte ,
in welchem die „Verschwörung " gegen die Jntmeffen Canadas

höchst mnsthaft behandelt wird . Im Uebrigen wissen die Cana »
din zu gut , daß ihnen von Seiten dm großen Republtt keine
Gefahr droht , und wenn fie fich dmselben eines schönen Tages
anschließen , so werden fie dies aus freien Stücken thun .

Afrika .
Aus Suakin wird vom 1. d. Mis . gemeldet : „ Die

Rebellm halten ihre entferntmen Laufgräben noch immer besetzt ,
allein fie warten die Ankunft von Verstärkungen aus Tokar ab ,
ehe fie zu einem letzten Angriffe schreiten . Es herrscht viel Un -
zufriedenheit untm ihnen , da fie sehr untm der großm Hitze
leiden . In gestrig « Nacht wurden die britenfreundlichcn
Stämme außnhalb der Fotts gesandt , um den Telephondraht
zu schützm , aber eine starke feindliche Streitmacht griff fie an
und zwang fie zum Rückzug hintm die Wälle , wobei ein Araber
verwundet wurde . " Uebm kurz oder lang wird dm Fall dm
Stadt zu erwarten sein ; ein franzöfisches und ein italienisches
Kriegsschiff find schon angekommen , um ihre Nationalm an
Bord zu nehmen . Auch der Tod eines Gegners der sudanefi -
schen Regierung wird nicht mehr helfen . Wie gemeldet wird ,
ist in Khartum der Mahdi Abdullah gestorben . Er hatte auf
die Verhältnisse wenig oder gar keinen Einfluß und vm Orden
dm Derwische , dmen Geschöpf m war , wird untm seinem Nach-
folg « fortfahren , in Egypten Unruhe zu stiften .

Mir liegt nichts an solchem schlechten Namen . War nickt
fettig , dies ftüher zu senden . Ich habe all ' den rothen Stoff
jetzt von dm Händm . Noch keine weitne Chance . Die sagen .
ich sei ein Dottor ! Ha! Ha! "

Dm ganze Brief ist mtt rothm Tinte geschrieben in dmt «
licher , gut « Schrift . Vier Tage später erfolgtm die neuestm
beiden Morde . ( Inzwischen ist noch ein dritter konstatirt .
Die Red. ) Auch aus der Klaffe der Weibm dm Gaffe und bei
einm dm Verstümmelten ist wahrgenommen , daß in der Th - t
dm Vasuck gemacht wurde , ihr beide Ohren abzuschneiden , wo -
bei dm Mördm muthmaßlich gestört wurde . Die Redaktion
fügt hinzu , daß fie den Brief der Polizei behändigt habe . Die
Auftegung in London , schreibt unsm Komespondent , sei in
stetem Steigen begriffen . In dm sonst am Sonntag so stillen
City seien die zu den Thatorten führenden Straßen in einer
viettel deutschen Meile Länge mit Menschen vollgepfropft ge »
wesm , die fich erst zmstreuten , nachdem die Polizei die Verficke »
rung wiederholte : „ Nichts mehr zu sehen ! Leichen längst fori -
geschafft , auch alles Blut abgewaschen ! " Da Matthews , dm
Minist « des Jnnmn , dabei behartt , keine Belohnung für die
Entdeckung des Vmdrechers auszusetzen , wird eine Petttion an
die Königin dieserhalb vorderettet . Untm den Hypothesen üb «
den Geisteszustand des Unbekannten , auf den jetzt alle Wett mit
Erbitterung fahndet , gehött nach obigem auch die , daß man eS
mit einem hirnvmdrannten , wilden Rachesucher an der niedrigste «
Haldwett zu thun habe , od « gar mit einem , der wüstem religiösen
Wahnsinn verfallen , dieselbe als Sünde aus der Wett aus -
merzen wollte . Dm Mördm ardettete mit großm Hast . Die
Polizei im Ostend wird deshalb massenhaft vermehrt , so daß bet
Nacht jede Straße alle acht Minuten paftouillirt wmden kann .

Die „ Cenftal News " empfing am I . Oktober eine mit Blut
beschmiette Korrespondenzkarte in genau derselben Handschrist , wie
dm veröffentlichte Brief. Darin heißt es :

„ Liedes altes Haupt !
Ich machte keinen Scherz , als ich Dir die Wette klar machte .

Du wirst noch von andmen Leistungen Jacks hören , ehe viele
Morgen vmgangen find . Dieses Mal — zwei Mal Erst « ! Die
Eine kreischte ein wenig . Konnte nicht mtt ihr sofort fatig
wmden . Hatte nicht die Zeit , ihre Ohren für die Polizei adzu -
schneiden . Besten Dank dafür , daß Sie meinen ersten Brief
nicht veröffentlicht , ehe ich wiedm an die Arbeit gegangen .

Jack , dm Aufschlitzm .
Niemand zweifelt him mehr an derJventität des graustgea .

Mörders mtt dem Schreiber jenn zynischen Zeilen .



Theater .
Freitag , den 5. Oktober .

Gperaha « « . Rosenmüller und Finke .
Schanspielhau » . Keine Vorstellung .
Mallner - Theater . Die Nachbarinnen .
Lesstng - Theater . Freund Fritz .
D- atsche » Theater . Zwischen Lipp ' und

Bechersrand . Die Neut ) ermahlten . Ein

Hut .
Friedrich - Wilhelmstädtifche » Theater .

Gräfin WUdfang .
Kestdens - Theater . Dekorirt .

Ntktorta - Thrater . Die Kinder des Kapitän
Grant .

SetleaLianr « - Theater . Drei Paar Schuhe .
Teatrat - Theater . Die Schmetterlinge .
Zldats Grnft - Theater . Die drei Grazien .
Ka « f « anu ' » Varie « 6 . Spezialitäten - Vor»

stellung .
Voacordia - Theater . Spqialitäten « Vor¬

Theater de » Keichahatle « » Spezialitäten «
Vo Stellung .

Berliner Theater .
Frettag , den 5. Oktober :

3. Abonnements - Vorstellung :

Sarcet \
arie « fa « m» r _ ( Friedrich Haase .

Der 30 . November
« we Partie Piqaet

Sonnabend , den 6. Oktober :
Die Braut von Messina ,

Eine Tragödie in 4 Asten von Friedrich v. Schiller .
Sonntag , den 7. Oktober :

Wareet . )
Marien sommer . [

�er
80 . Nooember .

Partie Piqaet .

Volks - Theaters
( FMer Ostend - Theaten )

Direktion F. Witte - Wild .

Freitag , den 5. Ottoder , zum 2. Male :

Novität : Novität !

Der volksstcund .
Voltsstück in 4 Asten von Oskar Waltber .

KaMm - Tröffnaa » OslPhr . Anfa « g7siUhr .
Preise der Plätze : 1. Parquet 1,00 Mark ,

2. Parquet 1,25 , Seiter , parquet 0,75 , 1. Rang

1,25 , 2. Rang 0,75 , Balkon 0,50 , 1. Rang -
Fauteuil 1,50 , Orchefter - Loae 3,00 , Parquet -
Lege 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
1. Parquet 15 M. . 12 Billets 2 Parquet 12 M. ,
12 Billets 1. Rang 12 M. [ 697

Morgen , Sonnabend : Der PolKsfremrd .

Cirkus ( i . Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlsttaße .

( Im früheren ZirkuS K r e m b s e r . )
Freitag , den 5. Ostoder , Abends 7 & Uhr :

Große außerordentliche Porstellung .
Aus

'

sonders
Carouffel . . . . _ _ _ _

_ _ _
_

von Herrn Max Schumann ( ganz neue Dressur ) .
Damen - Hurdle - Rennen , geritten von 12 Damen ,
Römischer Wettkampf , geritten von 8 Herren mit
12 Pferden . Springfahischule , geritten von Frl .
Adele . Gastspiel der Mifi Margellise in ihren

troduttionen auf dem Piedestal . Außerdem
uftteten sämmtl . Künstler sowie Künstlerinnen ,

Komische Enttees sämmtlicher Clowns .
Sonnabmd , den 6. Ostober , Abends 7 ; Uhr :

Große Porstelluug

Peu . Zum 1. Mal iu Perli » . Pe « .

Königs - Tnnnei
im Grand Kote ! Zlleranderplatz .

Frettag , den 5. Oktober :
Täglich großes Konzert der berühmten Ungarischen

Natwnal - Kapelle
Patay Bertaisn

aus Liptü - Szent ' MiklüS
in Original - Cfikos Costumes .

Großartige Solo - Votträge auf Violine , Cymbel
und Clarinette .

NB . Die Kapelle spielt sämmtliche Piecen
ohne Noten .

Enttee an der Kaffe 50 Pf .
Im P - roerkauf 40 Pf im Zigarrengeschäft
von Herrn Mar » , Alexanderplatz im Grand Hotel

Programm an der Kaffe . Anfang 7 Uhr .
Gustav Kunze .

Ifönigstädtisches Theater .
Alexanderstt . 40 — Kurzestr . 6.

Stadt - und Pfcrdebahnverbindungen nach allen
Richtungen der Stadl .

Freitag und folgende Tage :
Zum 6. Male :

Die Kornblumen des Kaisers .

Original - Volksstück mit Gesang in 6 Bildem .

Kaffeneröffnung 64 Uhr . Anfang 7t Uhr .
Bons haben GMgkeit .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .
Sonnabend u. folgende Tage : Dies . Vorstellung .

American Theater .
Direttion A. Reiff .

Wallnsrtheaterstrasse Hr . 15 .

Freitag , d. 5. Ottober :

Zum 29 . Male :

Die Weisheit Salonwsk/s
Berliner Lokalpoffen - Pantomime von R.
Anaer . Mufik arrangitt von R. Thiele .
1. Bild : Dre Renommirstunde bei Haase .
2. Bild : In der Aoademy of muslc .
3. Bild : Bei Mutter Pignatelli im Cour -
saal 4. Bild : Berlin um Mitternacht .

6. Bild : Vor ' m Schöffengericht .
Neu einstudirt :

Tausend und eine Nacht
Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Austreten der drei Geschwister
Delspierre , des Jnstrumentalisten Herrn
Krüger , des Mimikers Rivoli und des Herrn

Marttn Bendix.
Anfang 7 % Uhr . Enttee 50 Pf . ,

Pasta « » 1 Tr . n M 10 A.

MJjPRV ' Kaiser - Panorama

Wnjaf Schtöffer Könrg Ludwigs :
Hohenschwangau , Neuschwanstein .

Zum ersten Male : Potsdam u. d. Trauerzug
Kaiser F - i . drich « . Tte

Entree ä Cycl . 20 Pf . . Kind nur 10 Pf . Adonn .

Soeben erschim : Di - frauzSstsche Reoolntio « . Von M. Bios .

Heft 5.
preis » 0 Pfg .

Zu beziehen dmch die Erpedition de « „ Pert . P- iksblott " . Jimmerstraß » 44 .

« iedcpvepkäufsrn Rabatt .

Betten

ganzer Stand für 9 Mark ,

derartige Waare führe

ich nicht .

Putzfedemabfall und

Bettfedern ( ?) Pfund 30 Pf .

giedts bei mir nicht .

[ 534

Bettfedern und Daunen ,
neue Gänsefedern ( staubfrei ) per Pfund von 1 Marl an bis zu den feinsten Daunen verkaust

Frau Glaser , Grüner Weg 72 , Hof pt . ( Ä. )

Möbel ans Theilzahlnug »- > 1. KellermaMi , . "Te' wrwi, .

Kettfeder «
Erstes Geschäft : Amdreasstp . 53

Zweites Geschäft : Grüner Weg und
Merkusstrassen - Ecke .

Carl Henze

Größtes und ällestes G. scbäft hiersclbst .

Peelle Bedienung . OilligSe Preis « .

MC Kerrschaftliche wenig gebrauchte und

zu�ckgesetztt Möbel , darunter Sophas , Spiegel .

Spinden , Vertilows , Garnituren , sehr billig .

Großes Lager einfacher und eleganter Model .

Spiegel uHolsterwaaren. Theilzahlung gestattet ,

A. T« r » , Neue Schönhmrserstraße 1, erste Etage .

Ein einfaches Zimmer , Preis bis zu 10 M . im

Zentrum Berlins , für ein . Herrn ges . Adr . beliebe

man in der Exped . d. B1 unter W. V. abzug . [ 817

Uatup -

Weinel
Oswald Jlier

[ WIM

Zur pür . tttichen Besorgung des „ Keriinrr
Poiksblott " , fowie fämmtlicher in Berlin er -
scheinenden Zeitungen und Journale empfiehlt
fich 827

T . Kohn , Frankfurter Allee 135 .

Unserm Freunde und Kollegen

Herrmaon Weigt
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein donnern
d « » Kock ! daß es vom Kottbuser Damm bis
nach der Oppelner Sttaße schallt .

Ob er fich wird was merken lassen ?
823 Keine Kollege « .

Verein der Sattler u . Fachgen .
Sonnabend , den 6. Oktober , Anst 84 Ubr ,

in Gratweil ' s Bierballen , Kommandantcnsttaße
Nr . 77 —79 ( oberer Saal ) :

Geschlossene
Mitglieder - Uersammlnng .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung .

3. Neuwahl der Revisoren . 4. Gewerkschaftliches .
Mitgliedsbuch leaitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

790 ] Per Porstand

Fachverein der Tischler .
Morgen , Sonnabend , den 6. Ottober , Abends

84 Uhr , Neue Grünftt . 28 in Jordan ' s Salon :

Mitglieder -Vclsammlillli
Tagesordnung :

1; Vortrag des Kollegen B. Bruns über : Ein
Stück Kulturgeschichte . 2. Vereinsangelegenheiten .
3. Fragekasten .

Neue Mitglieder werden in der Versammlung
aufgenommen .

Sonnabend , den 13 . Oktober , ■
findet ein

Vereinskramchen
in Keidrich ' » Festsölro , KestySr . Ä0 , statt .

Billets hierzu werden auf allen Zahlstellen ,
sowie bei folgenden Herren ausgegeben : Apelt ,
Sebastianstr . 27 —28 ( Möbel - Handlung ) ; Miede
mann , Forsterstr . 50 , 3 Tr . ; Schulz , Britzer -
itraße 42 , 4 Tr . ; Glocke , Elsendahnstt . 32 , 2 Tr . ;
Noak , Skalitzerstr . 24 , 4Tr . ; Postel , Mantcuffel
sttaße 22 , 3 Tr . ; Merkel Mittenwalderstr . 13,
H. 4Tr . ; Witte , Möckernstr . 95 , 3 2t . ; Milarg ,
Lchrterstt . 22 , 2 Tr . ; Bruns , Reichenbergerstr .
105 , 1 Tr . ; Bielstein , Gattenstt . 3a , 4 Tr . bei
Biedermann ; Haberland . Reichenbergerstr . 161 ,
v. 2 Tr . ; Enaeler , Gitschinerstt . b2 , v. 2 Tr . bei
Fr . Schmidt ; Müller , Hollmanitstr . 23 H. 1. 22t . ;
Normann , Steglitzerstr . 3, H. p. ; Hannemann ,
Kleine Andreasstr . 14. 3 2t . b. Sachse .
789 ] Der Noeftaud .

Fachverein der Putzer .
Konutar , den 7. Ottober , Vormittags 11 Uhr,

bei Kchester , Jnselstraße 10 ,

Gesteral - Nitglitder - Sersammlvnz .
Tagesordnung :

1. Kassenabrechnung .
2. Neuwahl des Vorstandes .
3 Vereinsangelegenheit .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

819 ] Per Porstand .

Geschästs - Gröffnung .
Mit dem heutigen Tage eröffnete in der

City - Passage , Laden 19 , ein

tigarren - u . Tabakgeschäft
und balle gute Waare zu soliden Preisen bestens
empfohlen. [ 821

August Schweizer .

Jede Ulrr
zu reparire » und reinige « kostet
bei mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 Mr . ä « Pfg .
Eine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .
Prima patentgliifer 10 Pfennig .

R . Kionka , [ 763

WT 87 . Adalbertstraße Nr . 87 . w »

[ 811

i - tzt

Sptmdauet firiidie 6
dicht beim Hackefche « Markts

bedeutend größere Auswahl .

A. WschM
Spandauer Brücke 6

am Hackelche « Markt .

KM, S MM
Jeder kann fich von der Wahrhett überzeugen .

Stand , vollständige rtänge und Breite , nui
9 Marl . Bettfedem , das Pfund von 25 Pf . an ,
oerkoust allein die Äettfedem - Engros - Handlung
I . Geschäft Kottbusorstrasse 4 , parterre .
2. Geschäft Brunnenstrasse 139 , 1 2t .
Zur Auswahl stehen 23 Sorten Federn .

Odrldrucher /elt -Gäust,
auch ausgenommen und gethellt ,

Leber , L esen und Klein , sowie sämmt -
liches Geflügel empfiehlt billigst

R - Sasse , 514

5 . Michaelkirchstp . 5 .

Am 1. Ottober verschied im besten Alanner -
alter der Herr Klempnermeister Rudolph
Peschkc . Sein liebevolles W- sen , sowie
sein biederer Charakter fichern ihm bei un ;
ein ehrendes Andenken . [ 820

Die Mitarbeiter
der Firma Friede . Kiemen » & To .
Die Beerdigung findet Sonnabend , den

6. Oktober . 4 Uhr Nachm . , von der Leichen¬
halle des T�omas - Kirckbotts aus statt .

Schwer empfinden wn den Verlust unser «
uns durch den Tod enttiffenen braven Mit -
arbeite ts , des Herrn Klewpncrmstr . Rndoiph
pefchde . Seine Pflichttreue , sowie sein
Eifer und biederer Sinn , welche ihn stet »
auszeichneten , ließen ihn uns lieb gewinnen
und fichern dem Verblichenen ein lang -
dauerndes und ehrendes Andenken .

Berlin , den 4. Ottober 1888 .
Friedr Siemens ä Co .

Kranken - und Beg�äbnisskasi
der Beri Gürtler u . Bronzeur

( Eingeschr . Hilfst . 60. )
Die Beerdigung des am 2. Oltbr . verstordd

Mitgliedes , Güttler

Sitz
Der

öffnet di
Mittbeil

Ein
Vorlage ,
sttaße ge~

ilu

Karl Kayhch.
findet am Sonnabend , den 6. ds . , Nachmitttl
4 Uhr , von der Leichenhalle des St . Jak «
Kirchhofes , Brltzer Chaussee , aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
818 ] Der Porstamd .

Abtheili
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Kuner
voriger f

D r
diese V
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jeder C
gramm I

aW Proletarier aller Läader " KS #

vereinigt Euch !
Und kommt nach der Weinstraße 22 gleich ; I
Denn da gicdt es versckiedene Brere
Und Braten von verschiedene Thiere ,
Emen vort efflichen Magenbitter von Dr . Haug >
Sowie sämmiliche Liqueure und guten N# >

Häuser auch .
Auch kann man da spielen einen gemüthlbP

Skat ,
Und dabei erfahren , wer in Leipzig eine M

gezogen hat ;
Drum kommt herbei und säumet nicht langt ,
Denn wo mehrere zusammen find , wird ' s ei�ft

nicbt bange .

durch eii
Not

Unwesen
Es

treffend
Stift
des Ant

et :
Diskuiff

Dei
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Ausschus

De

Odttbrucher Fct. Gäiift ,
auch ausgenommen und getheill ,

Leber , Liesen und Klein sowie sämi »
liches Geflügel empfiehlt billigst [ o>

Ludwig Grahl ,
4 . Adalbertstrasse 4

AUietlH , Tanzes . . .
Ern neuer Lebilu . sus für Herren u . Damen W
Sonntag , 7. Oktober , Nachm . 4 U zr " MclvÄ.. . . . - - - -

hts . mAdalbertsir . 93 u. bei Beginn 'd. Unterrichts .

Möbel, Spiegel u PoisterwaareA
. igener ffadrik wegen Ersparung der Lodenwieihi

billig �Miaaesßvsitl « %8 .

Lsges ks & Kcrlusaf ckt Km, puart .
Zahlung nach Uedereinkunft .

Gediegene Herrenan ? iige von 50 M. »»

WinterLberzieher von 42 M an liettrt
816 ] Key « « , Zimmerstr . 59 II.

Theilzahlungen gemattet .

Soeben erschim :

Ur . 38
des
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KimmerSraSr 44 .
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C. Schmidt ,

Preis I Mark .

Za beziehen durch die Expedition
des , , Berliner Volksblatt " ,

Zimmerstrasse 44 .

1

Arbettsmarkt .
Tüchtige Ofensetzer werben auf den Baut�

Katzbachstt . 6, Kreuzdergstr. 34 , Baerwaldstr . ( E�
Blücherstr . ) und Linienstt . 2 angestellt .
769 ] Vmil Krücks , Tempelherrenstr . 23 .

Einen Gesellen auf Kauarbeit bei gufej
Akkord verlangt [ 0»

_ A. Gebert . Friedrichsfelde�j
1 Tischg . a. M. Blurnenthstr . in Friedrichs bes�

BerantwoMcher Redakteur - « » » « bei » in Berlin . Druck und Verlag von DKav Kskixg in Berlin SW. . Beuthstraßr 2.

ConditorgehUfen
für Derer . - Patent Kcho « « . u. Marrip�s
Stellung dauernd . Antritt sofort . Alexandrihs�
sttaße 3 - 4 .

_
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Beilage zum Berliner Boltsblalt .
P» . 2B1 . Freitag , den 5 Oktober 1888 3 . Jahrg .

3

1

ct .

Kommunale » .
Ktadtverordnoten - Nersammlnng .

Sitzung vom Donnerstag , den 4. Oktober .
Der Stad <verordnetcn «Vorsteher Statte . Dr . Stryck , er »

Lstnet die Sitzung nach 5j Uhr mit einer Reibe gcschäftiicher
Mittbeilungen .

Ein Ausschuß von 10 Mitgliedern ist zur Vorbcrathimg der
Vorlage , betreffenv den Verkauf einer zur ehemaligen Thurm -
straße gehörigen Wegefläche an den Eisendahnfiskus , von dm
Adthsilungm gewählt worden .

Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtigt Stadtv .
Kunert fünf Stellen des Stenogramms seiner Redm in
voriger Sitzung .

D t Vorsteher macht dm Redner darauf aufmerksam , daß
diese Verbefferungm am bequemsten an jedem Sonn »
abend nach der Sitzung vorgenommen weiden . Wolle
jeder Stadtverordnete in der Plenarfitzung das Steno -
gramm seiner Reden verbeffem , so würde ein großer Thell der
Sitzung hiermit verbracht werden müsse .

Stadto . Kunert erwidert , daß er am vorigm Sonnabend
durch eine Reise verhindert gewesen sei .

Stach Eintritt in die Tagesordnung werden zunächst einige
unwesentliche Petitionen erledigt .

Es folgt die Berichterstattung über dm Antrag Meyer , be -
treffend die Errichtung der Kaiser Friedrich -
Stiftung . Der Ausschuß hat an der ursprünglichen Fassung
des Antrages so gut wie nichts geändert .

St rdto . Hermes verliest eine Begründung . Ohne weitere
Diskusfion werden die Anträge des Ausschusses angenommen .

Der Erwerb von drei fiskalischen Parzellen zur
Gneismau « und Schleiermacherstraße wird nach dem Antrage des
Ausschusses beschlossen .

DerBauptatz für eine Kirche der Emmaus -
Gemeinde auf dem Laufitzer Platze wird nach den Anträgen
des Ausschuffes debattelos dewilligt .

Der Verkauf einer städtischen Wegeparzelle
in der Urdanstraße wird , wie beschlossen wurde , zunächst einen
Ausschuß beschäftigen .

Stadtv . Friedemann und Genossen beantragen :
» Die Stadtverordneten - Versammlung beschließt : Der Magistrat
wolle in Erwägung ziehen , od und in welchem Um -
fange der Unterricht in der Gesetzkunde und Volks -
«irthschastslehre in die Fortbildungsschulen einzuführen
sei . und geeigneten Falls der Stadtverordneten - Versammlung
bei der Aufstellung des nächstm Etats eine entsprechende Vor¬
lage machen . " —

Stadtv . Friedemann begründet den Anttag mit dem

Hinweise , daß diese beiden Fächer von eminentem Werths für
das praktische Leben seien . Andere Länder seien in dieser Be -

ziehung weiter vorgeschritten . Praktische Schwierigkeiten biete

allerdings besonders die Einführung der Volkswirthschaftslehre
als Unterrichtsgegenstand , well sie eine flüssige Wissenschaft und
Kontroverse der politischm Parteien sei . Gewisse Grundbegriffe
seien aber nicht mehr streitig und ihr Wiffm für jeden Mann , der
im vratttschen Ledm stehe , nothwendig . Die Roth wendigkeit einer
Krnntniß der Gesetze werde noch weniger bestritten werden .
Stelle doch der Staat den Satz auf : Unkenntniß des Gesetzes
schützt nicht . Die Bürger seien zur Gesetzgebung und Mitwir -

kung an der Recht - flege mitberufen . Für die Ausbildung der
Moral sei es von hoher Bedeutung , daß die unverrückbaren

Stützen des Gesetzes der heranwachsenden Jugend gelehrt wer -
dm . ( Unruhe . ) Der Gewerbetreibende und Handwerker erleide
die größten Nachtheile , wenn fie die die ersten praktischen Be -
griffe des Rechts auf dem Gebiete des Strafrechts wie des
Zivilrechts nicht kennen . ( Unruhe . ) Die sozialpolitische
Gesetzgebung stellt Anforderungen in der Rechts -
kmntniß an die arbeitenden Klassen , wie nie vorher , und doch
tbue Staat und Gemeinde nichts , diese Kmntniß zu verbreiten .
Jurist m sollten nicht ausgebildet werden , aber die elementaren
Begriffe des Rechts den jungen Leuten übermittelt werden ,
Kenntniß der Kranken - , der Unfallverficherungsgesetzgedung : c.
( Unruhe . ) An Lehrern würde es nicht fehlm , wie es in ande -
reu Ländern auch nicht an ihnen gefehlt habe . Vorzügliche
Lehrbücher seien bereits in Frankreich , Nordamerika , Schweiz ,
Sachsm u. s. w. vorhanden . Wenn andere Staaten bereits so
weit vorgeschritten seien , brauche man kein Bedenkm zu ttagm ,
dem Magistrat wenigstens eine Anregung zu geben .

< Uachdr « ck verboten . )

Der fliegende Hollandes
Eine Seebad - Jdylle .

Von Karl Pröll .

Das Meer schnarchte , hob die Brust mit kurzen , unregel -

mäßigen Athemzügen und wälzte steh der Strandseite zu.
Es konnte nichts Besseres thun , denn die Gesellschaft , welche
sich in diesem Jahre in dem kleinen Ostseebade eingefunden ,
war ausnehmend langweilig . Provinzkrämer , Käserentiers ,
dünnbeinige Kanzleibeamte , ein dicker Mastbürger , dem Ge -

ruche «ach Seifenfabrikant , mehrere verblühte Frauen und

alte Jungfern verschiedener Sorte I

Alles wie Leim , der kleben bleibt und selbst , wmn er

in der Sonne zu schwitzm anfängt , nur träge weiterrinnt ,

pedantisch seine Holzfaser verfolgt und dem Nachbarleim
ausweicht . Keine Stimmung , kein fröhlicher Gedanken -

auStausch , kein gemeinsames Vergnügen . Die eigen m Füße
werdm geschont , die Pfennige gezählt und daS Pensums -
esse « massenhaft vertilgt . Zehn Stunden im Bette und

zwei Minuten im Waffer , obwohl die See in den warmen

Sommertagm so freundlich einlud und so sanft die Glieder

streichelte .

. . . Selbst der Pack Kinder , den man mitgeschleppt hatte ,
schren von der Verdrießlichkeit der Eltern angesteckt und stob
auseinander , wie die Federn eines ausgeschüttelten Flaumen -
betteS . Sie spielten auf eigene Faust und neckten einander

höchsten » m boshafter Weise , wodurch neue Ursachen zur
Abneigung und zum Vermeiden in der kleinlichen , selbst -
süchtigen , unliebenswürdigen Badegesellschaft geschaffen
wurden . Man befand sich in einem echten Fegefeuer de »

Phllisterthums . Jeder und Jede warteten mit Ungeduld ,
daß die Wochen , welche sie sich pflichtgemäß zur Erholung
vorgeschriebe » oder von ihrem Arzte zudiktirt erhalten , zu
Ende gingen , damit sie wiederum in die kleinstädtische
Stammkneipe oder zum Stamm - Kaffeeklatsch zurückkehren
könnten . Ja , es giebt auch solche Sommergäste , und wenn
der Teufel sie zusammen auf einen Strand wirft , dann

Stadtv . Meyer n ist ein G. gner des Antrag ' s. Viele

Dinge lerne man nur im praktischen Leben , nicht in der Schule .

Wenn gute Lehrbücher da seien , könne fie ja jeder lesen : em

Untenicht sei üderflüsfig . Wr die absttatten Begriffe derVolls -

wirthschaft habe kein junger Mensch Interesse . Er ( Redner )

habe als Student zwar eifrig Nationalökonomie gehört , der In -

Kalt der Vorlesungen sei aber an ihm abgeglitten . ( Heiterkeit . )

Das ödeste und geisttödtendste Zeug sei ein Unterncht m

der Volkswitthschaft , der fich nur mit den abstrakten

Grun . dbcgriff - n befasse . Ucder die Gcsetzeskunde wurde

er ( Redner ) eher mtt fich sprechen lassen . Der Kreis der Fragen

sei aber von dem Antragsteller zu weit unterschrieben . Durch

zweistündigen Unterricht in der Woche werde einem jungen

Manne nicht einmal klargemacht werden können , was der Be

griff „ grober Unfug " sei. ( Heiterkeit . ) Der Anttag sei aber

auch getäbrlich ; die Sckulen könnten durch die Hinzunabme

dieser Unterrichlsgegenstände in das Getriebe der Parteien ge -

Stadtv . G e r st e n d e r g erklärt fich ebenfalls gegen den

Antrag . Lehrer würden sehr schwer zu finden sein . So lange

nicht die Volkswitthschaft festen Boden unter fich habe und ihre

Lehrsätze von allen Parteien (! ) anerkannt würden , gehöre fie

nicht in die Schule . . . n . . . .
Stadtv . Friedemann : Die Schule des Ledens , die

über Rechtsirrthümer belehre , sei sehr hott und der Schaden ,

durch den man klug werden solle , oft übermäßig schwer . Der

Satz des freien Gehenlassens sei hier schädlich . ( Unruhe . ) Wenn

der Staat Gesctzeskenntniß verlange , so müsse dafür gesorgt
werden , daß fie erworben werden könne .

Stadtschulrath Bertram meint , daß schon jetzt in den

Fottdildungsschulen wichtige Gesetzgesstellen mitgethellt würden ,

durch welche Anregung zu weiterer Beschäftigung mit dem

Gegenstande gegeben werden solle . Durch die Annahme des

Anttages würde man den dishettgen Besttebungm Unrecht

thun�tadtv Jxmer stellt den Antrag , zur Tagesordnung
überzugehen .

hält es nicht für gerecht , diese Form
der Ablehnung zu geben .

Der Antrag Jrmer wird abgelehnt .
Ein Antrag auf Schluß der ersten Berathung wird an -

genommen .
Eingetragene Redner waren die Stadtverordneten Vort -

mann und Tutzauer für dm Antrag , B e r n a r d gegen
denselben .

In der zweiten Berathung vertheidigt Stadtv . Bort »
mann noch einmal den Anttag Friedemann .

Ein Schlußanttag wird angenommen .
Der Antrag Friedemann wird abgelehnt .
Einige unwesentliche Magisttatsanttäge werden debattelos

angenommen .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 7 * Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

ZoKale » .
Der Nutze « de » Meavtzol - gi » . Wir erlauben uns ,

unseren Lesern folgende kleine Geschichte zu erzählen , die zu gut
ist , als daß fie verschwiegen werden sollte .

Der Reichstagsabgeordnete Herr Singer erhielt im April d. I .
von einem Wiener „Doktor " ein Schreiben , in welchem der „ Herr
Doktor " die Bitte aussprach , ihm doch den Arbettersckutz Gesetz -
entwurf der sozialdemokratischen Reichstagsfraktton zu übersenden ,
da der „ Herr Doktor " die Adstcht habe , ein größeres sozial -
politisches Werk zu schreiben . Herr Singer , der bekanntlich nicht
in Berlin weilen darf , dcaufkagte einen seiner hiefigen Freunde ,
den Prokuristen unserer Druckerei , Herrn Bamberger . mit der
Uebermittelung des Entwurfs an dm „ Herrn Doktor " .

Dem Entwurf war folgendes Schreiben beigefügt : „ Sehr
geehrter Herr ! Infolge Ihres an den Herrn Reichstags -
abgeordnete, ! Singer gerichteten Schreibens vom 13 d. habe ich
die Ehre , Ihnen anliegend dm gewünschten Entwurf zu
überreichen . Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebenster
Bamberger . "

- -

Soweit war nun alles in Ordnung . Der „ Herr Doktor "
in Wien konnten ungestött seine sozialpolitischm Aufzeichnungen
machen . Wer beschreibt aber das Erstaunen des Herrn Bam -

können sie die ozonreichste Luft verderbm , den herrlichsten
Tag verhunzen und allein der Großmutter de » gefallenen
ErzmgelS mit dem Hinkefuß Spaß machen .

In dieses verschollene Asyl des „sozialen Stockschnupfens " ,
welcher sich nie und nimmer wegknriren läßt , stieß der Zu -

fall kurz vor Ablauf der Saison zwei abenteuerliche Gesellm
hinein , welche daS Staunen und die Entrüstung der an den

Sttand gerarhenm Krähwinkler in immer höherem Maße
erregten . Der eine war ein junger Literat von robustem
Körper und mit dem unpraktifchstm Kopf von der Welt .

Er badete nicht nur Vormittag » eine volle Stunde und be¬

wies hierdurch , wie respektwidttg er von ärztlichen Rath -

schlügen dachte ; nein , er ging sogar Nachmittag « abermal »

ins Wasser und zwar , weil die primitive Badeanstalt ge¬
schlossen war , am nördlichen Ende der Düne » . Dabei aß
er seelenvergnügt seine Mittags - und Abendportionen , ohne
sich im Geringsten um die reizlose Damenwelt zu be -

kümmern . Sonst fischte er , segelte oder spielte er wie ein

Kind im Saude .
Der Andere war ein älterer Herr von ziemlich distin -

guittem Aussehen , ttotzdem er eigentlich nur aus Haut ,
Knochen und einem grauen Vollbart bestand . Der sprach
überhaupt kein Wort , saß stundenlang auf demselben Flecke
und startte in da » Meer hinaus , als wollte er mit seinen
unbewegten Auge » irgend etwas erangeln . Zur AbwechS -
lung nahm er höchstens im Lesezimmer ein illustrirteS
Journal zur Hand , schlug die letzte Seite auf und grübelte
über den Rebusen , Charaden , Schachaufgabe «. Die ge -

fundene Lösung schrieb er dann erleichtert mit dünner ,

steiler Schrift daneben . Die älteren Frauen fanden sein
Wesen direkt unheimlich , während die Männer auf einen

verkappten Engländer riethen . Denn im Fremdenbuch war

er eingettagen als John Müller , Privatier au » Köpenick .
Der junge Literat hatte sich aber annonzitt als Richard

Weitfeld , Berlin . � .
Zum Staune « der Badegäste wurden die Beiden , die

sich anfänglich ebenso ignorirten wie die Anderen , schließ-
lich bekannt . Sie promenitten mit einander und man ent -

deckte sogar , daß der falsche Engländer rede « könne . Die

beiger , als er kürzlich in einem Lokale „Schorers Fanulienblatt "
durchblättert und sein obiges Schreiben in den „Praktischen An »
leitungen zu Graphologie nnkographirt findel . Wir wollen hier
das beifügen , was der Herr Graphologe zu der Handscyrist
unseres Prokuttsten zu sagen hat .

. . . . Der Widerspruchsgeist giebt fich an den langen
ganz gerade laufenden Anstrichen zu erkennen , wie wir
dieselben an den Schttftproden anbei in sehr ausge »
sprochener Att sehen können . Hier ist der Anstttch nicht
mehr gewölbt , gebogen oder gewellt , wie bei den Witz und

Sumor
liebenden Personen , sondern gerade und hart .

ine Verbindung dieser beiden , der anschwellenden und
der geraden Ansttiche findet fich bei laustischen Leuten .
Als kaustischer Witz lassen fich die Anstricke auf dem
Klischee anbei übersetzen , und die gleiche Bedeutung
ist an dem Beginn des T im Worte „ Tinte " von
Baumbach , sowie in dem beifolgend nachgebildeten Bttef
de « deutschen Reichstagvnbgeorduete « Ludwig
Kamdergee , dessen ähnlichen Anstrichen , — so am n
inmitten des Wortes „ abgeordneten " , in der zweiten , am
a von „ anliegend " in der dtttten , am g von „ gewünschten " ,
am ü von „überreichten " in der vierten , am ? in „ vor »
züglicher " und am t in „ Hochachtung " der vierten Zeile
des Textes — zu erkennen . Wenn zu diesen Zeichrn
jenes der Kampfeslust hinzutritt , so kann man auf das
Vorhandensein von Ironie und Satire schließen . Das
Zeichen von Kampfesgeist oder Kampfeslust bildet ein
eigenthümlicher , säbelstttchartiger Zug in der Hand »
schrift

. . . . . . .

So geht der Unsinn noch eine gute Weile fott . Der Herr
Graphologe , dessen außerordentliche Gewandtheit , fich Auto »
gramme bekannter Persönlichkeiten zu verschaffen , nur von seiner
Fähigkeit , zu komdiniren , übertreffen wird , hat hier oben wirk -
lich alles geleistet , was nur zu verlangen ist . Zunächst hat er
geglaubt , mit einem Bttefe Ludwig Bambergens zufrieden sein
zu können , wenn er einen solchen von Paul Singer verlangt .
Dann aber trifft auch keine einzige der angedeuteten Eigen »
schatten auf den wirklichen Bttefschreider zu, Herr Bam -
berger hat gar keinen kaustischen Witz , er wird nur
grob , wenn jemand schleckt Skat spielt . Da wir den
Herrn viele Jahre persönlich kennen , wird man unserem Uttheil
hoffentlich mehr zutrauen als dem des Graphologen .

Dem „Charatterergründer durch die Handschrift " möchten
wir aber doch den freundlichen Rath etthellen , in Zukunft etwas
vorstchtiger in der indiskreten Besprechung ihm zugegangener
Bttefschaften zu sein — es giebt eben mehr Leute auf der Welt ,
die den gleichen Namen führen , ohne mit ihren Persönlichkeiten
identisch zu sein . Daß die „ graphol gische Wissenschaft " durch
derartige „ Jrtthümer " nicht gerade gehoben wird , ist wohl selbst -
verständlich .

Gin » wenig bekannte Ernte findet augenblicklich auf
ganzen Stricken der Mark Brandenburg statt . Wir meinen
diejenige der Tabakstaude , welche gerade in der nächsten Um -
gebung Berlins besser gedeiht und reichlicher angebaut wird ,
als mancher meinen dürfte . So find in der Odergegend ganze
Striche damit bestanden ; zumal einzelne Dörfer und wieder in
denselben einzelne Familien kultiviren den Anbau des Tabaks -
krautes mit einem Erfolg , welcher ihnen nicht nur Vermögen »
sondern auch ein gewisses Ansehen einträgt . Denn der Tabaks -
bau ist nicht leicht ; die Pflanze erfordert von dem Augenblick
an , wo fie auf eigens zugerichteten Beeten , im Overbruch
„ Kutschen " genannt , hervorsprießt , bis jenem , wo das werthvolle
Blatt abgeerntet wird , eine solche Sorgfalt und Pflege , daß fich
nicht ein jeder damit abzufinden vermöchte . Uedrigcns ist das
märkische Kraut nicht so schlecht, wie so mancher annimmt ; oft
genug wird es zu jenen Sotten verwendet , welche unter einem
wohlklingenden spanischen Namen dem Ohre des deutschen MickelS
so einschmeichelnd klingen . Noch bevor die Zeit der Einernte ge -
kommen , bereisen schon die „ Tabaksspinner " der großen Fabttken
diese Ortschaften , am Umschau zu hatten , wie die Pflanze fich
ausnimmt . Da wird sorgsam kalkulitt , welche Striche wohl
diesmal die „ Einlage " oder das „ Deckblatt " hergeben könnten .
Da werden auch bereits Verkäufe abgeschloffen , um eine Ernte ,
welche besonders gut auszufallen verspricht , bestimmten Fabttken
zu vergewissern . Das ausgewachsene Blatt wird dann an der
Scheide zwischen Sommer und Herbst von der Pflanze „ gebrochen "
und , in Bündeln zusammen geschichtet , auf die Tennen gebracht .

tier fitzen nun die sämmtlichen Angehörigen solcher Tadaksdauer -
amilie und „ schnüren " die Blätter . Mit einer langen , starken

Gespräche , welche die Neugierigen nicht zu belauschen im
Stande waren , hatte » fteilich einen eigenthümliche »
Charakter .

So sagte eines Tages John Müller :
„ Als mich der fliegende Holländer zum letzten Male

an - und auspumpte .
„ Was ? Sie spielen sich doch nicht auf den AhaSveruS

heraus ? "

„Vielleicht bin ich etwas AehnlicheS . AhaSver ist das
Ideal eines LebenSversicherungS- JnstituteS , ttotz verschiedener
selbstmeuchlettscher Einfälle , die ihn manchmal überkommen .
Bei ihm könnte man sich mit der niedrigsten Prämie be -
gnügen . Ich dagegen treibe den Gesundheit� Kultus bis

zur höchsten Konsequenz , um ein ähnliches Resultat zu er -
reichen . Wenn mau eS mir beim Champagner glaubwürdig
beweist , daß der VegetarianiSmuS allein das Leben ver -
längert , nun , dann soll man sehen , wie ich nur noch vege -
tiren werde . Und wenn man Liebe als eine ungesunde
Herzensbewegung wissenschaftlich erkannt haben wird , höre
ich aus , zu lieben . Einstweilen habe ich die Forschungen ,
welche dies klar stellen sollen , noch nicht völlig abgeschlossen .
Doch Sie unterbrachen mich. Ich erwähnte , daß der fliegende
Holländer vor einigen Jahren meine Börse erleichtert hat .
Dieser Langschläfer des Meeres sprengt zwar von sich aus ,
daß er die Schätze aller Zonen besitze . Thatsächlich liegen
aber nur einige HäringSfäßchen in seiner Kajüte , von denen
er den bestimmten Odeur annimmt , welcher katzenjämmer -
lichen Seelen willkommen ist . Auch Lebcrtbran scheint er
zu gebrauchen , wenn ich seine Gesichtsfarbe richtig deute .
Dieser famose Hochstapler , welcher in den vornehmsten
Balladen erscheint und sich in großen Opern herumtreibt ,
verdankt seinen Ruf unsterblicher Misere nur den von ihm
ausgestellten Wechseln , welche in Ewigkeit nicht eingelöst
werde « . Den Weibern imponirt er durch seinen extra -
Vaganten Anzug und die würdevolle Langeweile , welche
ebenso eindrucksvoll wirft als unbefriedigte Liebe . Dazu
kommt ein angenehm salziger Baryton , der uns die sauste
Ermüdung nach dem Seebade stets in Erinnerung bringt
und bei Frauen sogar Sehnsuchtsdurst hervorruft . Der



Nadel , durck derer . Oehr ein Bindfanden gezogen , durchsticht man
nämlich die Rippe des Blattes und reiht so eines an das andere .
Ilm Abend gesellen sich auch wohl die Bekannten des Haushalts
Jj - nzu , alle emsig wetteifernd , den Ertrag des Jahres auf Schnüre

zu bringen , welche dann auf Böden , die dem Luftzuge sehr ausze -
setzt sein müssen , getrocknet werden . Das „ Schnuren " bietet ein

sehr hübsches Genrebild der ländlichen Thätigkeit , wie sie sich
auf unserem märkischen Grunde herausgebildet hat . Auf dem
Boden hockend , durchsticht man eine Rippe des stark würzigen
Kiautes nach der andern . Dabei fingt man die liebgeworvenen
Weifen oder hört den Schnurren zu, welche ein redegewandter
Mann mitzutheilen versteht . Auch Frau Minne huscht, eine

unsichtbare Elfengestalt , über die Tenne und raunt den Ver -

liebten , welche hier beisammen hocken , die zärtlichsten Worte zu.
Mehr als ein Herzensdund wird zwischen den Tabaksbündeln

geschloffen , wobei man in den Stichen , welche die Nadel etwa
abseits in den Finger thut , die mannigfachen Vorbedeutungen
firdet , an denen das Schicksaisduch der Verliebten allerorts so
reich ist . Das märkische Kraut selbst aber wandert , sobald es

getrocknet , nach Schwedt oder Äierraden , um als „ Havanna "
oder „ Sumatra " den deutschen Rauchern zurückverkauft zu

werden .

Petition de » Zirkusbesttzer an den Reichstag . Unter
den Zirkusdefitzern wird gegenwärtig eine gemeinsame Eingabe
an den Reichstag vorbereitet , welche fich gegen die bei fast allen
städtischen Behörden immer mehr hervortretende Neigung richtet ,
im Interesse des an dem betreffenden Cnte bestehenden Theaters
den Zirkusdefitzern bei der Konzesstonser theilung Bedingungen und
Einschränkungen aufzuerlegen , welche fie in ihrem Geschäfte
empfindlich schädigen und fick nach Anficht der Zirkusbesttzer
schwer mit der Gewerbefreibeit in Einklang bringen lassen .
Den Hauptanlaß zu der Petition hat das Verbot der sächfischen
Regierung gegeben , wonach im Königreich Sachsen Pantomimen
in einem Znkus nicht mehr aufgeführt werden dürfen . Seit .
dem die leichtfüßige Terpfichore von den großen Bühnen in die
Arena des Zirkus hinabgestiegen ist , hält es nämlich den Bühnen «
leitungen schwer , noch Balletdamen zu gewinnen , da die Zirkus -
befitzer höhere Gagen zahlen als die Theater . Die niedrigste
Gage einer Balletdame im Zirkus beträgt - - wie ein Einge¬
weihter mittheill — 150 M. monatlich ; ist die Dame im
Stande , Manöver mitzureiten , so erhält fie nicht unter 185 M.
Das find Gagen , welche die Theater für das Ballet nicht
gewähren Uebelhoupt ist hier die choreographische Kunst , die
schon bei den allen Egyptern in Blütbe stand , die dem helleren
Griechenvolke bei den weihevollsten Festen dle Götter verehren
half und die später unserer Oper als Grundlage diente und
auch bei uns Jahrhunderle lang als eine der vornehmsten Künste
gefeiert wurde , im Niedergang begriffen ; das Ballet , seiner
edlen Richtung und künstlerischen Bedeutung immer mehr un -
treu werdend und fich fast nur noch in der Schaustellung bloßer
ikörperlicher Fettigkeiten und Reize erschöpfend , läuft heute in den

Theatern nur noch so nebenbei mit , um als hergebrachtes In -
tennezzo in der großen Oper Verwendung zu finden . Da hat
fich in dem Zirkus , dem heutigen Sammelplatz für Artisten
jeder Art , dem Ballet ein neues Feld eröffnet , jeder größere
Zirkus setzt beute eine besondere Ehre dann , über ein möglichst
stattliches Balletkorps zu verfügen ; die Pantomimen , in denen
das Ballet aufzutreten pflegt , bilden heute eine angenehme Ab¬

wechselung in dem Zirkus - Repettoire , ja fie üben oft eine ganz
besondere Zugkraft aus . und ebensowenig wie der Zirkusbesttzer
möchte das große Publikum auf fie verzichten .

Aber nicht blos wegen der Pantomimen ist der Kampf

zwischen Theater und Zirkus entbrannt . Das Theater erblickt
überhaupt in dem Zirkus einen gefährlichen Gegner , der mög -
liehst fern geballen werden muß . Ueberall , wo ein Theater be «

steht, hat der Zirkusbesttzer mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen , um von der Behörde die erforderliche Erlaubnis zu
Vorstellungen zu erhalten . So steht z. B. der in einer Stadt

am Rhein vorgekommene Fall durchaus nicht vereinzell da , daß
ein Zirkusbesttzer , der dott acht Tage vor Schluß der Theater »

saison seine Vorstellungen eröffnen wollte , dem Theaterdireftor
als Entschädigung für den ihm während der acht Tage ent <

stehenden Verlust den Betrag von 1500 Mark zahlte , da er ohne
diese Verständigung mit dem Theaterdirektor von der städttschen
Behörde die beantragte Konzesston nickt erhallen hoben würde .
Nicht mit Unrecht weisen die Zirkusbesttzer darauf hin , daß fie
ebenso gut ihre Steuern entrichten wie die Theaterdirektoren ,
ja noch weit höhere , daß jeder einzelne von ihnen dem Staate

durch die vielfachen Eisenbahntransporte jährlich eine Summe

von 50 —100 000 M. zu verdienen giebt , daß fie dabei aber nie -
mals irgend eine Unterstützung beansprucht haben , während dies
von den Theatern nicht gesagt werden könne . Sie verlangen
daher für den Zirkus , der doch auch seine Existenzberechtigung
hat , volle Gewerbefreiheit gegenüber der einseitigen Bevorzugung
des Theaters und wollen fich in diesem Stnne an den Reichs¬
tag wenden .

GW » dewüthigev Rette » . In der Reinickendorfer -
straße waren vorgestern Passanten Zeugen einer aufregenden
Szene . In der Nähe der Gerichtsstraße hielt ein beladenes
Möoelfuhrwerk , dessen Pferde , durch irgend welchen Umstand

scheu gemocht , plötzlich anzogen und auf eine gerade den Fahr -
dämm überschreitende Frau , welche ein zweijähriges Kind auf

fein melirte Backenbart im flandrischen Styl , die Rembrandt -

Beleuchtung , welche der große Schlapphut hervorruft , stimmen
malerisch zusammen und lasien uns die Frage nach dem

Charakter des Mannes als unzart erscheinen . Während er

steh von den Damen anseufzen läßt , sucht er sich im gelege -
nen Momente ein Opfer unter — den Männern aus . Ur -

plötzlich wird derjenige , welcher Ueberfluß an Geld und

Vertrauen hat , zu einem Darlehen herausgefordert . In der

erste « Bestürzung stellen ihm die Meisten dann ihre Börse

zur Verfügung . Er nimmt sie mit schmerzlichem Lächeln
und verschwindet dann plötzlich auf hoher See oder in

weiten Landen , wo er herumirren muß , bis er wieder Einen

angepumpt hat . "
„ Ihnen muß das nach Ihren früheren Worte « sogar

mehrmals pafsirt sein . "
„ Zweimal , aber ich habe genug daran . Das zweite

Mal bin ich beinahe blank geworden . Damals war ich

noch Lebens - , Feuer - , Vieh - Versicherungsagent , der noch
nicht sein Schäfchen ins Trockene gebracht . Hier in diesem

gottverfluchten Neste , in welches nach Himmelsschluß kein

vernünftiger Badegast mehr herkommen darf , ist die Ge -

schichte geschehen . Darum kehre ich jedoch doppelt gern

zurück , denn — wie ich als Dichter sagen würde — : Kein

größerer Genuß , al « mit gesichertem Behagen die Stätte zu

sehen , wo uns einst hundsmiserabel zu Muthe war . Der

fliegende Holländer wird sich hüten , da nochmals seinen Spuk

zu treiben . "

„ Sie machen mich wirklich neugierig . Erzählen Sie

mir doch die vertrackte Geschichte . "
John Müller stieß einen kurzen Seufzer hervor , dem

er ein halb wehmüthigeS Lächeln und ein drolliges Augen -

zwinkern folgen ließ und sagte : „ Warum nicht . Junge
Leute sollen ihr Vergnügen haben . Aber sie können auch

erfahren , wie man hineinfällt . Ich habe den schlimmen

Spaß verdaut und darf nun gestehen , wie hart der

Brocken war . . . „ „
Also vor zwölf Jahren war ich LebensversicherungS -

aaent für ei « gut renommirteS , stets mehr aufblühendes In -

stitut und hatte meinen Stammsitz in einer pommerfchen

dem Arm trug , losstürmten . Die Frau , welche durch den Schreck
wie gelähmt war , vermochte nicht mehr auszuweichen und schien
verloren . Da — im letzten Augenblick — warf fich der in der
Nähe befindliche Arbeiter Lederet , welcher den Vorfall mit an -
gesehen , nicht achtend der Gefahr , den wüthenden 3 bieten ent¬

gegen . Durch den Anprall wurde jedoch der edelmüihtge Retter

zu Boden gefchleudett , wobei die Räder des Lastwagens über
seinen Körper hinweg gingen , während die Pferde bald darauf
zum Stehen gebracht wurden . Hinzueilende Passanten schämen
den Bewußtlosen nach der nächstgelegenen sanitätswache am
Wedving , wo ein Bruch der Wirbelsäule , sowie durch einen
Fall schwere Verletzungen am Hinterkopf konstatirt wurden .
Mittelst Droschke wurde der Unglückliche nach seiner Wohnung
Gerichtsstr . 21/22 gebracht . Sein Zustand ist ein derartig
schlimmer , daß äußerst wenig Hoffnung vorhanden ist , den Be -

dauernswerthen am Leben erhalten zu können .

Diebstahl i » be » Kunstausstellung . Gott Amor ist
als Herzensdieb bekannt . Daß er aber selber bestoblen wurde ,
dieser Fall war unseres Wiffers bisher nickt dagewesen . Am

Sonntag Abend umstanden , wie das „ D. T. " berichtet , dichte
Schaaren von Besuchern in der Skulpturballe der Kunstaus -
stellung den durch Anna von Kohle in Marmor gemeißelten
„ Amor " und debattitten über einen an demselben verübten
Diebstahl . Dieser „ Amor " nämlich hatte einen kleinen , aus
Elfenbein geschnitzten Köcher nebst Pfeilen , welch erfterer durch
zwei kleine Drahtstiste seitwätts an der Skulptur befestigt ge-
wesen , getragen , und ein Langfinger hatte im Gewühl der Be »

sucher Gelegenheit gehabt , diesen Köcher mit Inhalt verschwinden
zu lassen . Od hier ein Racheakt eines von Amors Pfeilen
Getroffenen vorliegt , oder od jemand , der bisher das Herz seiner
Ärgebeteten nickt erweichen konnte , nun selbst sein Heil mit dm

Pferlm des Gottes versuchm will , konnte bisher noch nicht fest -
gefüllt werden .

De » „ Ktotter - Milhelm " , recte Wilhelm Jung , ein ge -
meingefährlicher Raufbold , dem indeß für seine Ausschreitungen
Infolge seiner gerichtsseitig festgestellten „Geistesstörung " Sttaf -
lofigkeit gefichert ist , hat vorgestern Abend wiederum einen

argm Exzeß verübt , bei dem er jedoch so übel wegkam , daß
seine Unterbringung in ein Krankenhaus erforderlich wurde .
„ Stotter - Wilbelm " , der in seinm vielen Mußestunden als
Drnen - Zuhätter fungitt , gerüth am genanntm Abend im

Günther ' jchm Schanktolal , Gollnowstraße 29 , mit seiner „ Braut "
in Streit , in deffen Folge das zarte Wesen ein Weißbierglas
ergriff mit der Adstcht , dasselbe ihrem Beschützer an den Kopf

zu werfen . Das wuchtige Geschoß verfehlte jedoch das Ziel
und traf vielmehr den zufällig in den Wurf kommenden Witth ,
dem es eine statte Verletzung am Hinterkopfe zufügte . Der Ver -
mundete beförderte nun , um weiteren Ausschreitungen zu be¬

gegnen , die exzentrische Dirne mit sammt ihrem Begleiter an
die Lust. „Stotter - Wilhelm " kehtte aber bald wieder mit einer
Bierkruke bewaffnet tn das Lokal zurück und hieb damit wieder -
hott aus den Witth ein . Nunmehr intervenirtm die übrigen
Gäste und richteten den Jung dabei dergestalt zu, daß derselbe
nach dem Städtischen Krankendause transpottiit werden mußte ,
woselbst sein Zustand als sehr bedenklich bezeichnet wurde .

Gin » führerlose Kollomotioe , die in der Richtung� vom

Bahnhof Charlottenburg nach Halensee am Sonnabend Mittag'
!, hat großes Unheil angerichtet . Der Maschinist derdaherraste , , . > . ■

Rangirmaschine bemerkte auf dem Bahnhofe Charlottenburg , daß
ihm ein Zug auf demselben Geleise entgegenkam . Er gab Kontte -

dampf , um mit aller Kraft die Maschine in rückwärtige Richtung
zu bringen , und verhindere dadurch die drohende Gefahr eines
Zusammenstoßes . Als er die Maschine irr� ein ruhiges Tempo
zu dringen versuchte , bemerkte et , daß die Steuerung nicht mehr
sunltwnire und daß er jede Gewalt über die Maschine verloren .
Er sowohl als der Heizer wurden herabgesckleudert und nun lief
das Ungethüm mit einem davor befindlichen Güterwagen mit

rasender Geschwindigkeit bis zur Chauffeeüderführung bei

Halensee , wo der Wagen aussetzte und gegen den hölzernen
Brückenpfeiler anfuhr , die Brücke arg beschädigend . Durch den er -

folgten Stoß wurde die Maschine auf der anderen Seite hinaus -
geworfen , so daß fie auf die Seite fiel und mit schweren Be «

sckädigungen liegen blieb . Die Brücke ist derart deschädigt , daß
eine theilweise Absteifung derselben sofott vorgenommen werden

mußte .
Unglücksfall . Gestern Nachmittag war ein Mitglied des

Zirkus Schumann , Herr Willy P. , auf dem unmittelbar hinter
dem Zirkus belegenen Platz damrt beschäftigt , ein Pferd „ abzu -
reiten " , als dasselbe infolge des Geräusches , welches ein auf
der Stadtbahn vorübersausender Perfonenzug verursachte , plötz¬
lich derartig scheu wurde , daß es einen mächtigen Satz seilwärls
machte und feinen Reiter tn hohem Bogen aus dem Sattel

schleudette . P . fiel mit dem Vorderkopf so unglücklich gegen
einen Stein , daß er blutüberströmt vom Platze geschafft und in
die nahegelegene Charttee überführt werden mußte .

De » Kerline » 9 » » * i * für Dolkrbüdrr hat in seinen
neuen Anstalten im Laufe des Monals September täglich über

600 , im ganzen 18 490 Bäder verabreicht . Von diesen entfallen

5664 , also fast der dritte Theil auf Brausebäder . Die Bäder
erster Klasse zu 50 Pf . find , obgleich fie alle Bequemlichkeit
bieten , nur von 1396 , die Frauer abtheilunvm von im ganzen
5296 Personen benutzt worden . In der Wallstraße fii . d etwa

Kreisstadt . Das Leben war dott ziemlich eintönig . Ich
kutschirte jedoch meisten « in der ganzen Gegend herum und

machte meine Geschäfte . Um den Leuten zu imponiren und
um neue Bekanntschaften zu machen , speiste ich regelmäßig
im besten Gasthaus de « OtteS , das etwas altväterisch war ,
sich in letzter Zeit aber mit dem Namen Hotel schmückte .
Eines Tages fand sich ein Fremder » on distinguittcm AuS -

sehen bei Tische ein , der , waS das Wunderbarste in diesem
weltvergeffenen Neste war , keine Waarenproben mit sich
führte und nicht die Kauflcute überlief . Er blieb einige
Zeit da , ohne daß jemand herausbringen konnte , warum .
DeS Bürgermeister « Töchterlein Chttstine , die sich, seit sie
au « der Pension zurückgekehrt , nur Fräulein Selma nennen

ließ und zu ihrer Zerstreuung den ganzen Tag das Klavier
malträtitte , behauptete steif und fest, er sehe dem fliegenden
Holländer ähnlich , den sie einmal im Stettiner Theater ge -
sehen .

„ Es war auch wirklich etwas Künstlerische « in seinem
Wesen , nur konnte niemand herausbringen , welches Kunst -
metier er betreibe . Auf Anspielungen oder direkte Anftagen
erwidette et nur mit einem langsamen Kopfschütteln und
mit einer feierlichen Miene , welche von jedem weiteren

Vorstoß der Neugierde abschreckte . Am Tage seiner Abfahtt
nahm er mich bei Seite und theilte mir herablassend mit ,
daß er eine Erbschaft in Hinterpommern erheben müsse und
hier nur die Ernsamkeit gesucht habe , um sich zu sammeln .
Denn eS sei wittlich ein schmerzlicher Gedanke sür ihn , daß
der wackere Erbonkel jetzt seine ausgedehnten Felder nur
mehr aus der MaulwurfS - Perspektive betrachten könne , er
aber völlig unvorbereitet die reichen Besitzungen übernehmen
und in ein verödete « Schloß einziehen solle . Ich war natür -
lich bemüht , ihm die gewichtigsten Trostgründe einzureden ,
indem ich mir die Erbschaft genau schildern ließ . Er gab
mir die sorgfältigste « Details über die Lage , den Umfang ,
die Bonitätsklassen des Gute «, über seine verwickelten Familien -
Verhältnisse , wobei der fliegende Holländer in meinen Augen
stet « höher wuch « und mir einen wittlichea Mammon « -
Respekt einflößte .

( Schluß folgt . )

1000 Bäder mehr als in der Gartenstraße genommen und d ihm sü
Gesammteinnahme des Monats hat den Betrag von 4020,6 dann sor
Mark ergeben . Träumen

Haussuchung . Am 3. d. Mts . wmde bei dem Töpfetbeunrubig
Herrn Wolgast eine polizeiliche Haussuchung nach verdotenenWeißensel
Schriften abgehalten . Es wurden in vorläufige Verwabrungworden ,
genommen : 1 Verzeichniß sozialdemokratischer Schriften , 1 Jesu « blätter ve
von Nazareth , 1 Exemplar Sozialdemokratische Bibliothek Nr . 12 Verden .
und 1 Notizbuch . Das Notizbuch und das Exemplar „Jesus mochten ,
von Nazareth " erhielt der Behaussuchte am folgenden Tage auf »blicken .
dem Molkenmarkt zurück . der Nacht

Polkzeibcricht . In der Nackt zum 3. d. M. erschoß fitsfls der A
ein Kaufmann in seiner Wohnung in der Markgrasenstraßeimn dur
Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhause gebracht. — lj »Nachtwan
dieselbe Zeit brachte fich ein ehemaliger Beamter in ernett�kn gli
Droschke während der Fahtt über den Schloßplatz einen Schal öu erkenn
in den Kopf bei . Er wurde Nack der Charttee gebracht . — AI ÄA! , . <
3. d. M. Morgens brach in dem Fabrikgebäude Markgrafe »?° A� �
straße 13 Feuer aus , durch welches eine im Patterregeschoß be Wwt - •«

legene Buchdruckerei , sowie eine Polstermöbelsadrik im - HM 8"
Stock zerstört wurde . Die übrigen Stockwerke wurden dmi £ B� %
die Feuerwehr erhalten . Bei den Löschardeiten erhielten
Brandmeister und mehrere Mannschaften der Feuerwehr
Thell nicht unbedeutende Brandwunden .

u, stützt . D

< n � '
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berliner Theater .

Die Braut von Messina . ein Trauerspiel
mit Chören von Friedrich Schiller . Es gereu
Ludwig Barnay zum Lobe , Schiller ' s Versuch , die dramatisi
Kunfiform einer untergegangenen Kulturperiode neu zu bele
in das Repertoire aufgenommen zu haben . Die Braut
Mesfina wird immer eine undankbare Aufgabe selbst für . . .
besten Darsteller , wie für den tüchtigsten Regisseur sein; deckdes ftühei
die Schicksalstragödie steht unserm Empfinden ebenso fern wbJsakow C
die Vielgötterei des Alletthums . Es war ein sestsamer Jrtthusdiefigen L
Schillers , zu glauben , die griechische Tragödie des AeschylosuttLandgcriä
Sophokles ließe fick wie ein Reis auf die deutsche Bühne vropfttStaalsam
und der Chor könne auf derselben eine ähnliche Wirkullanwälte S

erzielen , wie auf der griechischen Bühne , wo s gekleidete ,
jedenfalls nicht sprach , sondern tn der Art des Recitatisifl , trägt
sang . Trotzdem der Chor gewiß sorgfällig eingeübt war , b « einem aui
er doch öfter ins Schwanken , was bei den uns fremden Ve » durchaus

maßen und der Schwiettgkett der Massendeklamation nur
erklä . lich ist . So können wir dem „ Berliner Theater "
dankbar sein , daß es Mühe und Aufwand an eine Auf «
setzt , die ja interessant genug ist , in fich aber nicht den
langen Ledens trägt . „ Die Braut von Mesfina " , die so h
liebe Schönheiten in Menge enthält , ist trotzdem das unpo
lärste Stück des großen JDickters , weil die Voraussetzung

toelcher r
zu verb
schicdenste
allerdings

Ivcrwogene
11878 ist e
istraße zuluiuc wiuu un ; jciaueis , wen Die ' <50rauSkeyuns 3«

ein über uns waltendes Schicksal — weder tiefe Empfindunb�Petersbur .
noch dauerndes Interesse in unserem Publikum erweianachdem t
können . Eemiitelui

Die Aufführung war im Allgemeinen nur zu loben ; DeWoentisch
rationen und Arrangement ließen die Spuren , welche die

ninger " auf ihren Kunstreisen überall zurückgelassen , leicht
kennen . Clara Zregler war als schmerzerfüllte Mutter

gebietende Herrscherin gleich vottrefflich ; ihr ruhige ' Vor
und die schöne Gleichmäßigkett ihrer Gesten, wie ihre ii
nirende Gestalt befähigen fie , wie kaum eine Zweite , zur
st . llung klasstlcher Rollen . Auch die übrigen Mitwirke
tfaaien ihr Beste «, nur wäre dem Chore zuweilen etwas
PatboS angemessen gewesen . Maßhalten ist hier sehr
denn — vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein
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Gerichts - 3 eitung . I §*%
Die 100 . Abtheilung de » KckSffen - erichts vett

gestern der Sammelpunke einer großen Anzahl Mitglieder V qIb ,
lönigl . Oper , welche theils als Zeugen aufzutreten ballen u» Im Juni
theils aus Interesse für die zu verhandelnde Sache den ZuhSv xr sür seil
räum anfüllten . Es handelte fich um eine Pttvatklage , die New - Nor !
Theateragent v. Sclar gegen seinen Berustgeroffen , den Thea » und vg. t

iCodrucki
' Der An ,
' geben Hab
' Wo , well

jerkor, ein
kstch durch
seine Sun

cmenten und Kommisfionsrath Ludwig Fränkel angestrengt W betroffen
Gegenstand der Klage war eine Mittbelung , welche der Anzügen
klagte an einem Märztaze in einem Kreise von Künstlern | erschien .
macht hatte , während diese am Stammtische saßen . Er h » Glocken "
erzählt , daß ihm soeben ein höherer Jntendantmbeamter * Hotelftem
königl . Oper die Mittheilung gemacht habe , daß Frl . v. Ehrtj greifliche
stein , welche durch die Vermiltelung des Herrn v. Selat £ klagte so
dreimalige Gasttolle gegeben , tbränenden Auges fich Dan # wattschaft
beklagt habe , daß fie bei dem Gastspiele noch 300 Mfest , daß
zugest tzt habe . Ihrer Einnahme von 900 Mark fickaufgehellte
einer Ausgabe von 1200 Mark gegenüber und

~

Äißverbäitniß sei durch die Geschäftspraxis de § Kb
berbttgefühtt worden , der außer der ihm zustehenden Pn
fich auf Kosten der jungen Künstlerin noch anderweitige
( belle verschafft habe . Die letztere habe für jede Borste !
100 M. sür die Clcque opfern , eine ( beute Wohnung bezi
und ibre Einkäufe bei den ( er vom Kläger empfohlenen . . . .

- - - - - -

schäften machen müssen . Wahescheinlich lasse derselbe sich » daß dies
den Wirtbsleuten und Geschäftsinhabern für die Zuweisung fiogna soll
Kunden Prozente zahlen . Es sei dies ein höchst verderd !
Ausbeutungssystem . Diele Bemerkungen kamen Herrn v.

'

zu Ohre , welcher fich auf gerichttichem Wege Genugthuung
schaffen suchte . Der Beklagte behauptete , daß er nur in

" '

thetischer Fo : m gesprochen habe und daß er in Wä
berechtigter Interessen gebandelt habe , well fein
währsmann die Mittheilung mit den Motten
gleitet habe : „ Was macht ihr Agenten wieder
Gesch - chten ! " Die Beweisaufnahme bestätigte dies nicht
ov . rnsänger Bibettt bekundete , daß der Beklagte ein ungün !
Urthell über die Geschäftspraxis des Klägers und zwar
Wesentlichen im Sinne der Anklage gefällt habe . Hofoi
sänget Rothmühl ' s Aussage lautete im gleichen Sinne .
Hauptzeugin , Frl . v. Ehrenstein , gab allerdings die T!
zu, daß ihr Gastspiel an der königl . Oper ihr 300 M
verue sacht habe , dies sei aber eine Folge unvorhergesehener U
stände gewesen und nickt dem Herrn von Selar «ujusebto »8* Heer ti
Dieser habe nur die ihm zustehende Prooiston , lOpEt der G » " Grand
also 90 M. . erhalten und weiter nichts . Einkäufe habe fie «, Grand l

gar nicht gemacht und ibre Wohnung sei so dillig gewesen . gew
die Annahme , der Kläger habe hiervon Voithell gczo/ein ganz
völlig ausgeschlossen sei. Richtig sei , daß fie . dem allgeme » behauptet
Brauch - folgend , zu rhrem jedesmaligen Auftreten ck' ?
Anzahl Bellets habe� kaufen und verschenken lassen , der jü
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nicht überschritten wot�ischen
Niemals habe sie aber zu irgend Jemandem über ihr�kle»�. ��
Mißgeschick thränenden Auges Klage geführt ; es fönne t
fein , daß ihre Schwester fich dritten Personen gegenüber
dusem Sinne geäußert Der Gerichtshof lehnte unter V
Umständen die Vernehmung zweier vom Beklagten ge
Theateragenten , welche fich über die Geschästsvraxis des l
äußern sollten , ab , da der Sachverhalt zur Genüge auf «
schien . Es wurde der Beilagte der Beleidigung durck
Nachrede für schuldig erachtet . aber unter Berückfichtigur
Umstandes , daß er nur Vernommenes weitergetragen » ein «
strafe von 50 M. für ausreichend erachtet

« ad Rlensche « schlirfe » d - » » tts ff
Weiffeufee und selbst der Mond schien in dieser Nack '
lentaen vom 22 . auf den 23 . Juni , von einer gewissen
km befallen zu sein , denn er verbarg sein leuchtendes
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wehr

und d ihm süße Träume eine schöne Zukunft vorzaubern ,

n 4020 6 dann sorgt das Auge des Gesetzes dafür , daß er in seinen
Träumen nicht durch die rauhe Wirklichkeit oder böse Menschen

m Töpfabeunrubigt werde . So geschah es auch in dieser Nacht in

zerbotenapWeißensee . Die B- Hörde dieses Ortes war nämlich benachrichtigt

' rwabruagworden , daß die Sozialdemokraten in ganz Weißens « Flug -

i 1 Jesus blatter verbreiten wollten , und dem mußte natürlich vorgebeugt

i'ek Ztr . 12 werden . Aber so sehr Polizei und Nachtwächter auch lauschen

ar fdesui mochten , nirgends ließen sich die erwarteten Sozialdemokraten
Tage aus erblicken . Schon fing der Hahn an zu krähen und das Dunkel

der Nacht begann bereits dem nahenden Morgen zu weichen ,

ischoß Mals der Amtsdiener Livvert zwei Männer bemerfte , die lang -

afenstraße . sam durch die Straße schlenderten . Der eine von den

_ �gNachtwandlcrn kam ihm bekannt vor und beim Näher -
. �treten glaubte er in dem Mann einen gewissen Schwerin

>en Stbulöu erkennen , der vom Staatsanwalt steckbrieflich verfolgt wurde .

bt — A» � ! dachte Lippelt , das ist wenigstens ein guter Fang und im

tarYjrafev�wrhsten Moment erklärte er den vermeintlich Gesuchten für ver -

elckoh be haftet . Dieser war aber hiervon keineswegs erbaut , sondern ver -

im erltn �ugte zu wissen , was er denn eigentlich verbrochen habe. Hierin

den er in lärmender Weise von seinem Kollegen Kämpe unter -

ielten Hl Durch den Lärm lief die ganze Nachbarschaft zusammen
,,�rind der Amtsduner wurde dergestalt umringt , daß er drohte ,

von seiner Waffe Gebrauch zu machen , falls sich die Menge
mcht zerstreue . Auf der Polizei stellte sich schließlich heraus , daß
der gefaßte Schwerin nur der Bruder des steckbrieflich Verfolgten
war und da nichts gegen ihn vorlag , wurde er alsbald wieder
entlassen . Gegen Kämpe wurde aber eine Anklage wegen ruhe «
störenden Lärnrs erhoben , was zur Folge hatte , daß ihm das
Schöffengericht eine Geldstrafe von 15 Ä . cvent . 3 Tage Ge -

lerspinfängniß zu diktirte . Die hiergegen eingelegte Berufung wurde
Es gereiltzgestern von der Bcrufungskammer des Landgerichts II . ver -
dramatischlworfen .
zu belebe » D» r schwarze Mann Im „ Kaiserhof " . Ein « d « ge -
Braut voftährlichsten iniernationalen Hotcldiede , welcher schon seit Jahren
ist für d<<die ganze Well unsicher gemacht hat , stand heute in der Person
sein ; defljdes früheren Kaufmanns zweiter Gilde aus Wasfilkow , Hirsch
o fern nmJsakow Gregory Oslrowsky vor der vierten Strafkammer des
« Jrrtbusbiestgen Landgerichts l. Den Vorfitz im Gerichtehofe führte
! schylosu ! >>Landgcrichtsratd Zacharias , die Staatsanwaltschaft vertrat
me vropfeßStaalsanwalt�Ung «. die VeUheidigung führen die Rechts
t Wirstq

' ~
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anwälte Dr . R ch. Wolff und Dr . Fr . Friedmann . Der elegant
gekleidete , «st 30jährige Angeklagte , welcher in Rußland geboren
ist , trägt einen wohlgepflegten Vollbait , spricht das Deutsche mit
« inem ausgeprägt fremdländischen Akzent und macht im ganzen
durchaus

_ den Eindruck eines Gentleman . Der Angeklagte ,
welcher über seine Persönlichkeit ein mystisches Dunkel
zu verbreiten sucht , muß nach den von den ver -
schiedensten Behörden angestellten Ermittelungen , welche derselbe
allerdings in vielen Punkten bestreitet » ein äuß « st

vie so her ? « erwogener und thatcnlusttgcr Gauner sein . Schon im Jahre
as unvo »? IL78 ist er in Tille wegen versuchten Diebstahls auf der Land -

ssetzung ' ' straße zu einem Jahr Gefänpniß verurtheilt worden . Von

ipsindvall�Petersburg wird er seit dem Jahre 1882 steckbrieflich veifolgt ,

n erwcirsnachdem er aus der Uvtnsuchungshaft entflohen war . Nach den
Eimittelungen der Stcherheitsbchörden ist d « Angeklagte

iben ; Dek? iventtsch mit einem bis zum Herbst 1885 in verschiedenen Orlen
" " �Europas aufgetretenen int « nationalen Hoteldieb Wladimir von

Suchar . off , welcher in London wegen mehrerer im Hotel
Metropole und im Grand Hotel verübter Diebstähle zu
18 Monaten Gefängniß verurtheilt worden ist . Außerdem er¬
kennt ihn der Juveli « Julius Werner hierselbst , als auch der
Geschäftsführer dtsselben den Angekl . als einen Mann wieder , wel -

ch « am 24 . Dezember 1884 und Anfang 1885 Einkäufe von
Eoldsachen gemocht hat . Nach seiner Rückkehr aus London soll

die

i, leicht
Mutter

iet Voi

ihre ii

er sich nicht mehr Suchanoff , sondern Ostrowsky , mitunter auch
Graf Gregory Ostrowsly genannt haben . Als solchen hat ihn
auch der jetzt hier wohnende Portier Paul Roneds schon im

Nkahre 1884 in Mailand im Hotel Continental kennen gelernt .
MDort wurde er sorgsam beobachtet , well aus Genua mitgetheilt

. «<& rvorden war , baß derselbe mehrerer in Hotels v « üdter Dieb -
richt » �stähle v«dächt ! g sei , und in Mailand ist er dabei betroffen wor -
itglieder nfccn , als er fremde Hotelzimmer in verdächtiger Weiss betrat .
hatten uff Im Juni 1887 soll der Angeklagte mit einem anderen , welchen

ven Zuhom xx für seinen Bruder ausgab , unter den Namen „ Martin aus
age , die New ' Dork " im Hotel du Nord in Köln logirt haben
den Theam �nd dort gleichfalls in höchst v« dächtiaer Weise dabei
strengt h ®? betroffen worden sein , wie er in pechschwarze Trikot -
che d « �Anzügen nächtlich « Weile in fremden Hotelzimmern
künsllern < erschien . Am 18. Julr 1887 wurde im „ Hotel zu den drei
n. Er h » Glocken " in Mannheim in den ersten Morgenstunden einem
rdeamt « ? Hotelftemden eine kostbare goldene Uhr nebst Kette auf unde -

areifliche Weise gestohlen ; auch dieses Diebstahls ist d « Ange -
klagte so dringend verdächtig , daß die Mannheimer Staatsan -
waltfchaft gegen ihn einen Haftbefehl «ließ . ES steht ferner
fest , daß dn Angellagte im März in Rom sich im Hotel Rom
aufgehalten hat und gerade zu dieser Zeit find dort dem Grafen
Codruchi und anderen Personen Wnthsachen gestohlen worden .
D « Angellagte soll fich von Rom nach Bologna de-
geben haben . In Italien hat er mit der Tänzerin Giuiia Sto -
duto , welche er im Theater kennen lernte und zu seiner Braut
erkor , ein sehr verschwenderisches Leben geführt und hat , obgleich er
fich durchaus nicht üb « seinen Gelderwerb ausweisen konnte ,
eine Summe von 5000 Lire deponir ! . Ee wird angenommen ,
daß dies alles gestohlenes Geld ist . Auf der Reise nach Bo -
logna soll er in Florenz im Hotel „ Rome " gewohnt haben . Ta >
selbst logirte auch d « Verlagsducbhändler Gebhardt nebst Frau
aus Leipzig , welchem ein eigenthümliches Abenteuer begegnet ist .
Mitten in der Nacht wachte die Frau G. infolge eines eigen -
thümlichen Geräusches auf und es war ihr so, als ob ein dunkler
Schatten an ihrem Bett vorbeihuschte . Als Licht gemacht worden
' toar und alles in Ordung befunden wurde , glaubte man an eine
Sinnestäuschung . Daß es eine solche nicht gewesen war , ent -
Deckte Herr Gebhardt erst bei seiner Weit « « sc. als « feststellte ,
« aß aus seiner Brieftasche 13 Hundertmarlscheine fehlten . Von
Bologna reiste der Angeklagte nach Trieft , weitte einige Zeit
in Wien und in Krakau , wo er Visitenkarten mit dem Namen

e fcofotf!! " ®tQf v. Ostrowsky . Kammerhcrr des Königs von Boyern " bei

Sinne , �nch führte . Am 4. Mai soll er in Leipzig in dem Hotel Sedan

die ThatsZaufgetaucht sein und fich dort sehr verdächtig gemacht haben ,

0 M. Ko ® indem er nächtlich « Weile in einem langen , tiefschwarzen seide -

, sieben « l ®ncn Hemde auf den Konidoren umherwandclle . Am 10. Mai ist

»"zufchre�rr hier in Berlin eingetroffen und soll bis zum 14. Mai im

iß » ver G4 „ Grand Hotel Alerandnplatz " , dann bis zum 17. Mai rm

' habe sie - - Grand Hotel de Bellevue " und schließlich im „ Hotel Kaiser -

aewelen . gewohnt haben . Im „ Grand Hotel Alexand «platz " soll ihm

bell aczv ? in ganz eigenartiges Abenteuer vasfirt sein . Der dortige Porti «
in aUaemei ® behauptet nämlich , daß er den Angeklagten im Zimmer Nr . 32

uftnten � in höchst verdächtiger Lage vorgefunden habe . Er soll

txt Momlich versucht haben , fich unbemerkbar zu machen , indem er ,

ritten worve irischen zwei Betten liegend , sein Gesicht nach dem Fußboden
der ibr (k** keinen Kopf unt « das eine Bett zu v « b « gen suchte .

nicht gewußt habe , wo er hin solle . Im „ Rais « -
Ijof find nun wahrend setner Anwesenheit die wunderbarsten
Drnge pasfirt . Am ig . Mai erhielt Direktor Anas die Mit -
th « lung , daß in der Nacht vorher jemand in v« dächtiger

unverschloffen «, Zimmer mehr « « Fremden betteten
habe . Die Insassen oer Zemmer , welche aus dem Schlafe « wachten ,
hatten den unberufen « ! Emdringling , welcher nur wie ein schwarzer
Schatten an der Thür nschrcn . angerufen und holt «! gehört , daß fich
der von der Thür Entfernende in gebrochenem Deutsch einige
Worte sprach . D « Drrektor Anas selbst bemnlte am 19. Mai
Morgens , daß ihm in d « Nacht aus ein « Ledertasche , die n in
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„ „ on ' �keinem vnschloffenen Zimmer aufbewahrte , ein Hundertmmkschein

Toch wens��s �len worden war . Der Diebstahl konnte nur in der Weise

. Tages ,

ausgeführt sein , daß fich Jemand in das einmündende unver -

schlossene Nebenzimmer geschlichen hatte und von dort weiter

vorgedrungen war . Außerdem waren am 18. Mai einem New -

" orkor Hotelfremden aus dem Zimm « 88 des dritten

itockes drei Hundertmarkscheine aus sein « Brieftasche

gestohlen worden . Es wurden demzufolge die Wächt «

instruirt , die Zimm « und Korridore während der

Nacht recht sorgfältig zu beobachten . Der Angellagte

hatte sein Zimmer im 3. Stock . In der nächsten Nacht kurz
vor &4 Uhr bemerkte im vierten Stock d « Wächter Neudauer

den Angeklagten in einer dunklen Ecke stehen und fich die

Zimmernummem ansehen . Der Angeklagte war in d « dunllen

Ecke kaum zu bemerken , denn er war nur mit einem langen ,

ganz schwarzen Hemd belleidet , ohne Hosen und ohne Stiefel ,
und man hätte ihn für einen dunllen Schatten hallen können .

Als der Wächter ihn fragte , was er denn da treibe , antwortete

« , daß « ein Kloset suche, da in seiner Etage alles besetzt

sei . Der Wächt « wies ihn zurccht , unmittelbar darauf
aber war das schwarze Gespenst wieder auf dem Korridor

fichtbar und huschte an den Zimmerthüren vorbei . Wieder trat der

Wächter auf ihn zu und fragte ihn nach seinem Begehr , bekam

aber nur die Antwort , daß die Thür des Zimmers nicht zu
finden sei. D « Angellagte ging dann in sein eine Etage tief «

gelegenes Zimm « , während der Wächt « den Direktor Anas

weckte und ihm meldete , daß der schwarze Mann von ihm « -

griffen sei . Als Direllor Arras in das Zimmer des Angeklagten

dringen wollte , war dasselbe nicht verschloffen und es

wurden in dem Zimmer noch tiefschwarze seidene Hemden und

schwarze Unt « deinlleider vorgefunden . Der Angellagte wurde

daraufhin von der Polizei in Haft genommen und die -

selbe fand bei ihm verschiedenes Diebcshandw «kszeug vor .
Der Angeklagte , welcher durchaus die Manieren eines Well -

mannes hat und alle seine Einwände gegen die Beschuldigungen
mit groß « Gelassenheit vorbringt , bestreitet alle die verschiede -
nen Ermittelungen , welche die Behörden über seine Adenteuer

in den v« schiedenen Ländern und Städten angestellt haben .
Er behauptet , daß er s. Z. in Rußland ein Apothek « - und

Drogue. ngeschäft betrieben , dann ad « das Unglück gehabt habe ,

unschuldig verurtheilt zu werden . Er sei dann ins Ausland

gegangen , habe Mufil und Gesang in Rom und Bologna
studirt und fich längere Zeit in Frankreich , speziell in
Cannes aufgehalten . Er will fich Sukasanett genannt
haben , weil er angeblich nicht entdeckt sein wollte ,
bis seine Sttafe in Rußland verjährt wäre . Er

giebt zu, in den vnschiedcnsten in d « Anklage aufgeführten
Orten gewesen zu sein , bestreitet ab « , irgend wo Diebslähle
ausgeführt zu haben . NamenUich könne es nicht richtig sein ,
daß « mit dem in London verurthcilten v. Suchanoff identisch
sei , de . n zu der ftaglichen Zeit habe er sich in Trouville de -

funden . D « Angeklagte b« ief fich in dieser Beziehung auf die

„ftanzöstsche Polizei " und nannte eine ganze Reihe von Namen ,
speziell die Fürstin Dolgorucki , die gleichzeitig mll ihm in Trou -
vtlle gewesen sein sollen . Er habe in Paris den in London v « -
urtheilten v. Suchanoff zufällig kennen gelemt und müsse aller -

Vings sagen , daß ihm derselbe etwas ähnlich sehe . Von allen
ihm zur Last gelegten Hoteldiebstählen wisse « absolut nichts .
In Krakau habe er deshalb die Visitenkarten mll einer
Krone und den Namen Graf von Ostiowsky bei sich geführt ,
weil « glaubte , daß « unter dies « Bezeichnung weniger
Pzßplack « eien zu erleiden haben würde , als wenn « als « Jude
Hirsch Ostrowski " auftrat . Die ganze Geschichte aus dem Grand
Hotel Alkyand « platz sei ihm ganz unbekannt , da « nie daselbst
logirt habe . Nachdem er längere Zeit als Buchmacher bei
Pferd « ennm viel Geld verdient , habe er fich nach Berlin de -
geben , um hier wegen seiner Musik - und Gesangestudien
Arrangements zu treffen . Nach seiner Ankunft in B« lin habe
er nicht im Hotel Älexandcrplatz Logis genommen , sondern
einige Zeit hier in einem Pttvatquartier bei ein « Dame
Quartier genommen , deren Namen er aber aus Gründen der
„ Diskretion " nicht nennen wolle . Als ihm bedeutet
wird , daß dies doch ein eigenthümliches V«fahren sei von
einem Manne , welcher fich in einer so krttischen Lage befinde ,
antwortet d « Angeklagte mll groß « Si - geegcwißhell : „ Ich bin
in keiner ftllischen Lage , denn wo nichts » « krochen hat , braucht
fich nicht zu fürchten ! " Im übrigen will « mit der nicht zu
nennenden Dame kein „zärtliches " Verhältniß unterhalten haben ,
sondern seiner Braut Giulia , mit welcher er aus dem Gesäng .
niß noch glühende Briefe gewechselt hat , und welche fest üb « -
zeugt ist , daß ihr guter Gregory nur das Opf « eines Mißv « -
srändnisses geworden , treu geblieben sein . In der qu . Nacht
im Kaiserhof habe er das Kloset gesucht , fich auf dm
Korridoren ad « verirrt und sei er dann in die
vierte Etage gerathen , wo er mit dem Wächt « zu -
sammentraf . Der Vorfitzende macht den Angeklagten auf das
wunderbare schwarze Kostüm aufmerksam und « wähnt , daß eine
bezügliche Rech « che der Polizei ergeben habe , daß in ganz
Berlin solche schwarze seidene Hemden nicht zu haben find . Der
Angeklagte ab « « widert : „ Andere Länder , andere SUten ! "
und meint , daß er in Berlin seine Garderobe nie ergänzt habe ,
solche Hemden mit Vorliebe trage und beispielsweise auch einen
rothcn Frack und rothe Weste manchmal trage . — Von den
vorgeladenen Zeugen erkennt zunächst der Buchhalter
Stephan den Angeklagten mit Bestimmtheit als einen Mann
wieder , welch « unter dem Namen Graf Suchanoff bei dem
Juweli « Wem « 1884 und im Juli 1885 größere Bestellungen
in Gold - und Silb «sachen , namentlich Rauchutenstlien , gemacht
habe . Derselbe bade auch einen Theil dieser Sachen abgenommen ,
dann aber die Ordre ertheitt , daß der Rest nach dem Hotel
Metropole in Paris gesandt werden solle . Von dort sei aber
die Sendung als unbestellbar zurückgekommen . — Juwelier
Werner bestätigte dies und erkannte auch sein «setts den An -

geklagten mit all « Bestimmthett als den Mann wied « , welch «
als Wladimir von Ostrowsky bei ihm Bestellungen gemacht
habe . Nachdem das Buchhändler Gebhardt ' sche Ehepaar aus

Leipzig die Umstände erzählt , unter welchen ihm auf der
italienischen Reise die 13 Hundertmarkscheine abhanden gekom¬
men , theitt Direktor Arras die Vorbereitungen mit , welche
getroffen wurden , um den unheimlichen Menschen , welcher schon
mehrere Nächte im „ Kaiserhof� umherspulte , festzunehmen . Es

seien Anzeigen aus allen Etagen gekommen , wonach verschiedentlich
die Zimmerthüren der Gäste nächtlicher Weile durch einen Fremden
geöffnet worden seien . D « Angeklagte habe fich unmöglich bei
dem Suchen nach einem Kloset so verinen könnm , da « bei
einem H« austreten aus seinem Zimmer direkt an d « Kommo -
dite vorbei mußte und der Wächt « Neudauer , welcher den

Angeklagten «griffen hat , hat bem « kt , daß derselbe in höchst
verdächtiger Weise in seinem langen schwarzen Hemde versucht
habe , vnschiedene Zimmerthüren zu öffnen . Als « fich spät «
erboten bade , denselben nach seiner Zimmerthür zu dringen ,
habe derselbe zunärbst verschiedene falsche Nummern angegeben ,
dann versucht , den Wächter los zu w« den , indem « angab , «

finde schon seinen Weg allein . — D « Porti « Round - bleibt

trotz des lebhaften Widerspruchs des Angeklagten dabei , daß der

Angeklagte mtt dem Suchanoff identisch sei , welcher » « muthlich
in einem Hotel in Mailand nächttiche Diebstähle ausgeführt und

auch im Hotel Sedan zu Leipzig in der Nacht in v. rväcktigster
Weise sich auf dem Korridor herumgettteben hat . — Der Wächter
im Hotel Alexandnplatz Hütt den Angeklagten entschieden für
da ? Individuum , welches er in einem Fremdenzimmer am Boden

liegend vorgefunden habe . Derselbe habe ein langes schwarzes

Hemd und üb « dem Kopf eine schwarze Kappe getragen und

habe ausgesehen „ wie ein Schornsteinfeger " . D « Angeklagte

bestreitet mtt großer Gewandthett . je am Alexanderplatz logirt zu
haben . Den vomZimm « lelln « Penn « von dem Fremden in

Empfang genommenenZettel , welch « auf v. Ostrowsly lautete , erkennt

der Angeklagte nicht an , ebensowmig dieRichtigleit d « vom Porti «

Meier aus demZentralhotel aufgestclltenBehaupwng . daßderAnge -
klagte auch im Zentralhotel mehrfach und auch noch im Anfang

dieses Jahres als „ Graf Ostrowsky " auf mehr « e Tage logst t
hat . Auch im Zentralhotel find in letzter Zeit mehrfach Dieb -
stähle auf unerklärliche Weise vorgekommen . Belastend für den
Angeklagten ist auch ein Kassiber , den « einem entlassenen Mit -
gefangenen zugesteckt hat , welcher ab « dem Kriminallommiffarius
Wolff in die Hände gefallen ist . Darin instruirte d « Angeklagte
den Leidensgefährten , daß d« selbe zur Erbringung eines Alibi «
beweises zu einem am Ostdahnhofe gelegenen Hoteli « gehen
und denselben bewegen solle , ihn ( den Angeklagten )

1 Hotelgast in das tzotelbuch einzuttagen . Fern «
ist d « Entwurf zu einem Briefe des Angevagten
an „seine angebetete Giulia " vorgewnden worden , in
welchem es unt « Anderem heißt : „Ich umarme Euch mit
Entzücken . Es ist mir eine H« zensfreude an mein angebetetes
Kind mit seinen schönen Augen zu denken und schicke demselben
anbei 300 Rubel . — Der lctzte der » « nommenen Zeugen ist
d « Stadtrat h Arnbach aus Stettin , welcher gleichfalls eine Be -
gegnung mit dem schwarzen Mann des Kais «bofes gehabt hat .
Der Herr Stadtrath , welcher fich keines festen Schlafes «freut ,
hörte eines Nachts , daß an dem vor seiner Zimmertbür stehen -
den Stuhl mit Garderobe gerückt wurde , bald darauf öffnete fich
die Thür und langsam schritt leine dunkle gespenstige Gestalt ins
Fimmer . Als der Bewohn « deffelbcn aus dem Bett sprang und den

iindringling zu stellen suchte , entschuldigte fich dies « mtt
einem Jrrthum seinerseits ; er wurde aber noch bis auf den Kor -
ridor verfolgt und verschwand unt « nochmaligen Entschuldi -

ungen . Schon aus der eigenartigen Sprache erkennt auch dies «
. . euge den Angeklagten als den nächtlichen Besuch « wieder .
D « Staatsanwalt hielt es gar nicht für zweifelhast , daß d «
Angeklagte mit dem in den verschiedensten Tbeilen d « Erde
aufgetauchten int « nationalen Hoteldieb , namentlich ad « auch
mit dem in England verurtheilten Suchanow identisch ist und
beantragte wegen der aus dem abenteu «licken Leben desselben
hier nur zur V« handlung stehenden Fälle vollendet «
und »«suchter Diebstähle 2 Jahre Gefängniß . — Die Ver -
theidig « suchten den Nachweis zu führen , daß die Jdenti -
tät des Angeklagten mit so vielseitig v« dächtigten Hotel «
dieben nicht genügend nachgewiesen sei. um daraufhin einen
Schuldigspruch fällen zu können . Der Gerichtshof ttat ab « ven
Ausführungen des Staatsanwalts bei . Der Angeklagte sei
zweifellos die gemeingefährliche Person , die so viele Jahre hm -
durch die Hotels unficherß gemacht , und müsse mtt ein « weit
schw « eren Strafe belegt w« den , wie beanttagt worden . Es sei
auffünfJahreGefängniß und fünf Jahre Ehrverlust
erkannt worden .

MI » bereit « kurz berichtet , wurde jüngst eine Sache
wider den Reichstagsabg . Grillcnberger vor dem Reichsgericht in
Leipzig v « handelt Die Sache , an welche fich eine int «effante
Streitfrage anknüpft , ist folgende : Im Anfang Juni v. I .
hatte Herr Grillend ei ger in Nürnberg ein Flugblott „ An die
Wähler Deutschlands " drucken und in ? vielen Exemplaren » « -
senden lassen . In d « am Abend des 6. Juni in Berlin aus -
gegebenen Nummer des „Reichs - Anzeigers " wurde dieses Flug -
blatt auf Grund des Sozialistengesetzes » « boten . Herr Grillen¬
berg « erhielt dieses Blatt nach 10 Uhr Morgens am 7. Juni .
Von dieser Zeit an unt « ließ er selbst die Versendung von weite -
ren Exemplaren des Flugblattes , aber er konnte eS
nicht hindern , daß bis gegen Mittag ein Herr Bern -
hard , d « ihn in d « Absendung der Drucksachen unt - r »
nützte , eine größere Anzahl von Packeten , hauptsächlich nach
Norddeutschland bestimmt , zur Post gab, weil « den
Aufenthallsort desselben nicht sogleich ermitteln konnte . Spät «
wurde gegen Grillenberger und Bernhard Anklage auf Gwnd
des § 19 des Sozialistengesetzes erhoben , aber das Landgericht
Nürnd « g sprach am 18 . April d. I . beide Angeklagte frei , weil
fie von dem V« dote der Druckschrift nicht eher wie um 10 resp . -
12 Uhr Kenntniß haben konnten . Der Staatsanwalt hatte den
Angeklagten zugcmuthet , daß fie , um sttaflos zu bleiben , sofort
diejenigen Packete , deren sie auf der Post habhast werden konnten ,
hätten zurücknehmen müssen , das Gnicht aber sagte , die Ange »
klagten seien hinzu nicht »«pflichtet gewesen , da das Gesetz nur
von einer posttiven Verdreitungkhandlung spreche . Außerdem ,
meinte das G« icht , würde , wenn überhaupt die V« sendung
eine strafbare gewesen wäre , das Zurückholen die Angeklagten
nicht straffrei gemacht haben , da nach der üblichen Recht .
sprechung der Verbreitungsakt mit der Aufgabe auf die Post
vollendet sei. — D « Staatsanwalt hatte gegen das
Uithett Revision eingelegt und V« letzung sowohl des
§ 19 als des § 21 «Verbreitung ohne Kenntniß vom bestehenden
V« bot ) gerügt . — Der Reicheanwalt gab dem Landgerichte zu ,
daß die Angeklagten fich durch Zurücknahme der Packete nicht
straflos gemacht haben würden , beantragte aber die Aufhebung
des UrHeils , weil ohne Grund der § 21 nicht angewendet sei .
— Das Reichsgericht hob , wie bekannt , das Urtheil auf und
verwies die Sache an das Landgericht Fürth zurück. Es wurde
ausgesprochm , daß die Angeklagten nach erhalten « Kenntniß
von dem Verbot verpflichtet gewesen seien , zu vnhindern ,
daß die bezüglichen Sendungen in die Hände d « Adressat «!
kämen . Die Verbreitungshandlung daure auch nach der Auf «
gäbe an die Post noch fort , bis die Sendungen den Adressaten
zugestellt würden , und wenn die Angeklagten diese Fortdau «
— eine pofitioe Handlung — zugelassen hätten , so hätten fie
damit gegen § 19 des Soz . - Ges . verstoßen .

Derrin » « nd Nrrsamml « « >rx .
Aufgelöst « öffentlich « Nersammlnng der Kohr -

leger . Dienstag , den 2. Oktober , halte der Rohrleger A. Becl «
eine öffentliche Versammlung der Rohrleger nach Feuerstein ' s
Salon , Alte Jakobstraße 75 , mit der Tagesordnung : 1. Vor¬
trag des Henn Pirch über Alters - und Jnvalidenverficherung
d « Ardeiter : 2. Diskussion , einberufen . Herr Reckner wurde
zum nsten Vorfitzenden , Herr Em . Tolksdorf als dessen Stell -
vertretn und C. Breitholz als Schriftführer durch Akklamation
gewählt . Der Vorfitzmde theilte der Versammlung zunächst
mit , daß der Referent durch einen Unglücksfall am Erschein «!
verhind «t sei , zu erscheinen , da dnselbe fich einen Arm ge »
brachen , der Vortrag somit ausfallen und sofort in die Dis -
kusfion über das obige Thema eingeschritten w« den müsse .
Es meldete fich zu «st zum Wort Herr Fritz Kunett .
Derselbe machte zunächst in bewegten Wösten d « Versammlung
die traustge Mittheilung , daß der Reichstagsabgeordnete Krack «
zu Breslau seinen Leiden erlegm sei . Diese Nachricht wirkte
auf die Anwesenden erschütternd und das Andenken des V « -
stordenen wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Darauf
ging Redner zu einer Ksttik des Alters - und Jnvalidengesetz -
entwurfs üb « , die den Beifall d « Versammlung fand .
Nach Schluß der Ausführungen des Henn F. Kunest lief fo ' -
gende Resolution ein : „ In Erwägung , daß die Rente bei vor -
kommend « Invalidität od « im Alt « gänzlich ungenügend ist ,
daß das Quittungsbuch die gleiche Wirkung bat , wie dos von
d « Reattion befürwortete Arbeitsbuch , nämlich die Kcnnzeich »
nung mißliebiger Arbeit «, daß die Arbeiterin nur zwei Drittel
der Rente der Männ « dezieht , daß die arbeitende Bevölkerung
die Gesammtkosien der Versicherung ausschließlich zu tragen har ,
indem fie ein Drittel daar aus d « eigenen Tasche , das zweite
Drtttel in indiretten Lohnadzügen , das letzte Drittel in Form
von indirekten Steuern aufzudringen hat , daß eine Besserung
und Sicherstellung der Lage des Arbeiters unter dem heutigen
wisthschaftlichm System ganz ausgeschlossen ist , daß dem Land »
und Stadtproletarier nur geholfen w« den kann auf Grund g>»
noffenschaftlich « Produttioneweise , d. h. also durch eine umxc -
slaitende Neuorganisation all « gesellschaftlichen Arbeitt in
f « n « « Erwägung ein « langen Reihe untergeordneter Uedel »
stände im Gesetzentwurf , beschließt die heutige Versammlung , die
sozialdemokratische Reichslagsfraktion zu «suchen , die Vorlage d «
Alters « und Jnvalidenverficherung in ihr « Totalttät auf das
schärfste zu krmstrm und en«gisch ablehnen zu wollen . " Diese



Resolution wurde einstimmig angenommen . Es spracben
noch verschiedene Redner im Sinne des feenn Kunert . Es

nahm nun noch der Vorfitzende , Kollege Reckner , das Wort , um

die versammelten Kollegen aufzufordern , fich Mühe zu geben ,
die noch schlafenden Rohrleger , welche fich noch nicht der Ver -

einigung angeschlossen , aufzuwecken und ihnen zu zeigen , wo fie

hingehören , um für das große und allgemeine Wohlergehen zu
wirren . Und als Redner die Worte sprach : „ Wir müssen sehen ,

so viel wie möglich Lohn zu erringen , um ein menschenwürdiges

Dasein zu führen, " löste der überwachende Polizellieutenant die

Versammlung auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes auf
und ließ den Vorfltzendcn sofort aus dem Saal durch einen

Beamten zur Wache ststiren zur Feststellung seiner Person .
Nach erfolgter Recherche wurde derselbe wieder auf freien Fuß

die a « 18 . d . M. stattgefunden » öffentliche
Versammlung de » Zackirer Kerlin « lautete die Tages¬
ordnung : Streikabrechnung . Zunächst wies der Vorfitzende
Herr Schüßl - r in Sachen der Abrechnung darauf hin , daß seit
dem Streik eine geraume Zeit verflossen sei, trotzdem gleich nach
dem Streik Revisoren gewählt wurden und vor 8 Wochen in einer

öffentlichen Versammlung ein Antrag angenommen wurde , binnen
14 Tagen Bericht zu erstatten . Der Vorfitzende der Kommisfion
Herr Rautenhaus wäre in dieser Beziehung seiner Pflicht nicht
nachgekommen , daher hätten fich die Revisoren für verpflichtet
gedatten , selbst eine Versammlung — die heutige — einzube¬
rufen . Hierauf erstattete der Revisor , Kollege Arndt , Bericht .
Demnach betrugen die Einnahmen 1772 M. 50 Pf . , die Aus¬

gaben 1397 M. 30 Pf . , der Bestand 374 M. 80 Pf . Der Re -

visor erklärte , es wären 78 M. 78 Pf . am Orte gewesen . Hierauf
kam es zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem Vor -

fitzenden der Lohnkommisfion Herrn Rautenhaus und dem Re -

visor . Herr Rautenhaus meinte , die Abrechnung sei nicht richtig
geprüft , und erklärte , daß noch 95 M. ausständen . Da man zu
einem Resultat nicht kam , wurde ein Antrag angenommen , eine

Revifiom kommisfion von fünf Mann zu wählen , welche die

Angelegenhett zu regeln hat . Ein wetterer Antrag wurde ange -
nommen , wonach der Ueberschuß vom Streik dem Verein zur
Wahrung der Interessen der Lackirer überwiesen werden soll .
Auch über diesen Antrag hatte fich eine heftige Debatte ent -

spönnen . Herr Jakob und Herr Rauten haus waren gegen den

Antrag , die meisten Redner dafür . Hierbei stand Herr Rauten -

haus auf , erklärte , daß er sein Amt als Vorfitzender der Kom -
m sfion niederlege und verließ den Saal ; er kam jedoch bald
wieder zurück . Zum letzten Punkt der Tagesordnung entwarf
Herr Schüßler ein Bild derartiger Vorkommnisse unter den Ge -

welkskollkgen und legte den Kollegen ans Herz , treu und fest

zur Sache zu halten und nicht in schweren Stunden den Muth
zuverlieren : die einzelnen Personen seien abgetban . Deshalb aber

dürfen wir unser Streben nach dem großen Ganzen nicht auf -
geben und müssen die Männer anerkennen , die wahrhaft die ge -
rechte Sache verfechten .

Zwei große Uersammlungen hielt der Fachverein der

Former uns verwandten Berufsgenossen am Sonntag und

Montag ab . Die eine derselben bei Heidrich , Beuthstraße 20 ,
war von über 500 Formern besucht . Zu der Tagesordnung :
„ Die Einführung eines Minimallohncs von 21 M. in der

Metalldranche " hatte Kollege Körsten das Referat übernommen .
Er sagte : Akkordarbeit ist Mordardett . Seit Jahren beschäftigt
sich der Verein damit , die Akkordarbeit möglichst zu beseitigen ;
durch dieselbe seien wir auf den jetzigen schlechten Standpunft
gelangt , es könne nicht so weiter geben , wenn das Gewerk nicht
untergehen soll . Die Former müssen untergehen wegen des
rmmer geringer werdenden Verdienstes und das Gewerk wegen
der Pfuscharbeit und der Konkurrenz . Man müsse zunächst die

feste Norm eines Mindestverdienstes festsetzen , damit die

Former nicht wie jetzt mtt 12 bis 16 M. per Woche ,
wie es vielen geht , nach Hause gingen , und es dadurch den

Meistern ermögllchen , immer dilliger den Guß zu liefern . Auch

sei die Aufstellung dieser Forderung auf dem Kongreß zu Magde -

durg beschloffen und der Berliner Fachoeretn ist fich schlüsfig ge -
worden , unter Unterstützung des größten Theils der Former
diese Forderung am 1. Ottober aufzustellen , da jetzt die Arbett

gut geht , und am 1. April dieselbe nur in der Eisenbranche
gut geht . Redner ging dann noch näher auf die Akkordarbeit
und deren Schäden ein . In der überaus regen Debatte , in der

Forderungen jeder Art vorgebracht wurden , als Erhöhung der

Akkordsätze , gänzliche Lohnarbeit , sprachen fich doch die meisten

Redner dahin aus , zunächst einen Minimalloansatz einzuführen ,
da man etnestheils zu viel nicht fordern könne , um

nicht zu verunglücken , andernthells aber niemals für Er -

höhung der Akkordsätze stimmen könne , da das Ziel die

Aufhebung der Akkordarbeit sei . Die Versammlung

wählte sodann eine Kommisfion von 5 Personen , welche den

Merstem unsere Forderungen vorzulegen dat . Dieselbe hatte

lulw am Montag eine Zusammenkunft mit dem größten Therl

der Meister , und die gestellte Forderung wurde von allen An »

voesenden mtt einer Ausnahme bewilligt . Es haben somit 35

Meister bewilligt , einige wollen fich erst den Ausspruch
der Gelbgießerinnung einholen . Die Kommisfion ist noch in

voller Thätigkett , hofft aber im ganzen auf eine friedliche Lösung
der Angelegenheit . Auch die Kleinmcister find nicht unthätig

«edlieden , dieselben haben fich zusammengestellt , um eine Mehr -

forderung auf den Guß zu erzielen . Rom ist nicht in einem

Tage erbaut worden . Auch wir werden durch ein einiges Zu -

sammmgeben nach und nach menschenwürdige Löhne und ver >

mmstgemäße Arbeitszeit in unserem Gewerk einführen .
Ute regelmäßige Versammlung de » Fachverein »

der Schlosser und Kerufsgenosseu tagte am Sonnabend ,
de « 29 . Siptemder , im Lokale des Herrn Hevdrich , Beuthstraße
Rr . 20 . Die Tagesordnung lautete : 1. Lokalfrage . 2. Wahl
emes zweiten Bibliothekars . 3. Revisorenwahl und Wahleines

Vergnügungskomitees . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Ver¬

schiedenes . Zum ersten Punkt wurde das Feuerstein ' sche Lokal

vorgeschlagen und die Versammlungen werden von jetzt ab Mon -

tags stattfinden . Ais zweiter Bibliothekar wurdeKollege Reckner

gewähtt . Zum dritten Punkt , welcher in Reoisorenwahl be-

stand , wurden die Kollegen Glüner , Mögow und Trekel ge -
wählt . Zur Aufnahme meldeten fich 7 Kollegen . Nachdem
noch das Wintervergnügen verabredet war , wurde dazu ein Ko «
mttee aus 7 Kollegen gewählt , welche die Sache arrangiren
sollen . Unter „ Verschiedenes " kamen einige belanglose Sachen

zur Sprache .
Dir große » sseuttiche Versammlung sämmtliche »

Metallarbeiter , Dreher , Drucker , Klempner , Former , Schlosser ,
Schleifer , Schntttarbeitcr u. s. w. , die am Dienstag , den 9.

d. M , Abends 8 Uhr , in Hcpdrichs Lokal , Beuthstr . 20 , mtt
der Tagesordnung : Stellungnahme zum allgemeinen deutschen
Metallarbetterlongreß . Referent Herr Gottfried Schulz , statt -

finden sollte , findet erst am Mittwoch , den 10. dieses
Monats statt , wett an dem erstgenannten Tage der Saal

beretts von dem Verein junger Kaufleute gemiethet ist .

Polizeiliche Genehmigung ist vorhanden .
Auf Grund de » Kozialisteugesebe « aufgelöst wurde

die Verjammlung der Fabrik » und Hand -
ardeiter Verlins , welche zu Dienstag Abend nach dem

Vcreinshause Südost ( Waldemarstroße ) einberufen war . Auf

da Tagesordnung stand der Gesetzentwurf der Alters - und

Jirvalidevverficherung der Arbeiter . Herr Mar Schippel . der

Vortragende , besprach die Mangel des geplanten Gesetzes , in dem

er eine verschlechterte Armenpflege erblickte . Auf der einen

Sette sei die Atters - und Jnvalidenverficherung . auf der anderen

LÜÄ T Ä

■rsf die Sozial vemokratie ging die Menge auseinander . Der

Vorstand der Versammlung wird gegen die Auflösung beim

Polizeiprästdium Beschwerde einreichen .
I « der humanistische » Gemeinde , Kommandanten -

straße 78 , hält am künftigen Sonntag Vormittags 10 Uhr Herr
Schäfer den Vortrag über : Gott und die Welt als die gegen -
sätzlichen Angelpuntte der zweibeitlichen ( dualistischen ) und ein -

heitlichen ( monistischen ) Weltanschauung .
Oerliuer Verein fLr » olkaverstäudlich « vesund -

heitspstege und Naturheilkunde . Freitag , dm 5. Oktober .
Abends 8 % Uhr , bei Buggenhagen , am Moritzvlatz , Vortrag vcs

Herrn Oderlehrer Sckcffler über den Stosfwecksel . in seiner Be -

deutung für die Erhaltung und Wiederherstellung der Ge -

sundbeit .
Tischleruerei » . Sonnabend keine Versammlung . Sonn -

tag , den 7. Ottober , Männerpartie nach Hermsdorf . Treff «
punkt Stettiner Bahnhof , Absabrt Morgens 7 Uhr 23 Minuten .

Verein der Vauanschläger Kerlin « und Umgegend .
Versammlung am Sonntag , den 7. Ottober , Vormittags
10t Uhr , Oranimstr . Iöl bei Prmß . Quittungsbuch legitimirt .

Der Iuteresseuverei « der Kiste « - und Kossermacher
feiert am Sonnabend , dm 6. d. Mts . , sein Stiftungsfest in

Fievig ' s Lokal , Gr . Frankfurterstraße 27 —23. Großer Ball ;
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn Willy Dähne und des

Salonhumoristm Kart Mertens . Kotillon . Billets find noch
zu haben im Arbeitsnachweise - Bureau im Restaurant ves Herrn
Hcußeler , Franzsttaße 6.

Verein der Kteiuhauer Kerlin « und Umgegend .
Die Generalversammlung findet am Sonntag , dm 7. Ottober ,
Vormittag 9t Uhr , im Lokal Gartenstraße 123 statt . Tages¬
ordnung : 1. Kassenbericht . 2. Wahl eines neuen Vorstandes
3. Verschiedmes .

Groß « össeutlich « Versammlung der Maler und
Bemfsgenoffen am Montag , den 8. Ottober , Abends 8t Uhr ,
im Neuen Klubhause , Kommandantcnsir . 72 . Tagesordnung :
Die Bestrebungen der Arbeiterbewegung und ihre Bedeutung
für uns Maler und Berufsgmossm . Referent : Kollege Buhr .
2. Diskusfion . Der wichtigen Tagesordnung wegen wird um
zahlreichen Besuch gebeten .

Der Fachverein der Rohrleger veranstaltet sein dies «
jähriges Wintervergnügcn am Sonnabend , den 20 . Ottober er. ,
Abends 8 Uhr , in Feuerstein ' s neu renovirtem Salon , Alte
Jakobstr . 75 . Billets find zu haben bei den Komiteemitgtiedern
Äug. Hirsch , Naunynstr . 86 ; Kockel , Monbijouplatz 10 ; Hau dt ,
Langestr . 74 ; Karpenkiel , Naunynstr . 87 . Um recht zahlreichen
Besuch wird gebeten .

Fachverein der Tischler . Am Sonnabend , 13. Ottober ,
findet ein Veretvskränzchen in Heidrick ' s Festsälm , Beuthstr . 20 ,
statt . Billets hierzu werden auf allen Zahlstellen , sowie bei

folgenden Herren ausgegeben : Apelt , Sebastianstr . 27 —28
( Möbel « Handlung ) ; Wredemann , Forsterstr . 50 , 3 Tr . ; Schulz ,
Britzerstraße 42 , 4 Tr . ; Glocke , Eisenbabnstr . 32 , 2 Tr . ;
Noak , Skalitzerstr. 24 , 4 Tr . ; Postel , Mantmsselstraße 22 ,
3 Tr . ; Merket , Mittmwoldersttaße 33, Hof 2 Tr . ; Witte ,
Möckemsttaße 95 , 3 Tr . ; Mitarg , Lehrterstr . 22 , 2 Tr . ;
Bruns , Reichen dergerfir . 105 , 1 Tr . ; Bielstein , Garten «

straße 3a , 4 Tr . bei Biedermann ; Haberland , Reichenberger «
straße 169 v. 2 Tr . ; Engeler , Gitschinerstr 32 v. 2 Tr . bei

tr. Schmidt ; Müller , Hollmannstr . 23 , H. l. 2Tr . ; Normann ,

teglitzerstr . 3 H. pari . ; Hannemann , Kleine Andreasstt . 14
3 Tr . bei Sachse .

Ardeitonachmei » für Tischler . Der vom Fachverein
Tischler begründete Arbeitsnachweis befindet fich Alte Jakob «ster . I

straße 38 im Restaurant Schumann . Die Arbeitsvermittelung
geschieht für Meister und Gesellen ( auch Nichtmitgliedcr des
Verein ! ) unmtgeltlich . Die Adressenausgabe erfolgt an Wochen -

tagen von 8t bis 10 Uhr Abends , Sonntags von 9 bis 11 Uhr

Vormittags . Da fich die 4 Kasfirer der „Oriskrankenkasse der

Tischler und Pianofortearbeiter Berlins verpflichtet haben , fich

ihrerseits jeder Adeeffmausgabe zu enthalten , ersuchen wir , nur

dm obengenannten Arbeitsnachweis zu benutzen . Der Vor -

stand .
Gesang - , Tnrv - und gesellige Vereine am Freitag

Kaiser ' scher Männergesangver in Abends 9 Uhr im Restaurant
Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverein „Pausebeutel "
Abends 8 Uhr im Restaurant Hmsel . Alerandrinensk . 15. — „Lieder¬
tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr im Restaurant Kleine ,
Brandendurostr . 60. — Gesangverein „Flöter ' sches Doppel -
Quartett " Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold , Lands -

bergerstraße 31 . — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9 Uhr im

Restaurant , Blumenstraßc 46 . — Gesangverein „Ossian " Abends

9 Uhr Drcsdmerstt . 85 bei Gustavus . — Huppert ' sche Sänger -
Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , Weber -

sttaße 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor ) Abends

8t Uhr im Restaurant „Teutonia " , Belforterstraße 15. —

Liedertafel des Fachvereins der Steinträger Berlins , Abends

8 Uhr Linienstt . 96 , Uedungsstunde . — Gesangverein „ Ohne -

sorge " Abends 8t Uhr . Buckower Garten . — Berliner

Turngmossenschaft ( V. Männerabtheilung ) Abends 8Vi Uhr
in der städtischen Turnhalle . Wafferthorsttaße 31 . —

Tumverein „Hasenhaide " ( Männer - Abtheilungl Abends
8 Uhr Dieffenbachstraße 60 61 . — Tumverein „ Froh und

Frei " ( Männerabtheilung ) Abends 8t Uhr Bergstt . 57 . —

Wissmschastlicher Verein für Roller' sche Stenographie . Abends

8' Uhr im Restaurant Ziethen , Dorotheenstr . 31 , Unterricht und

Uebun�sstunde. — �Allgemeiner Arcnds ' scher Stenographen »
verein� Abtheilung „vorwärts ", Abends 3t Uhr im Restaurant

«oll , Mariannmplatz 11. — Arends ' scher Stmog_ . . . . . . . . .. . . . .. . . . .igraphenverein
„ Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Seydelstt . 30. —

Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhr
im Restaurant Krebs , Friedrichstt . 208 . — Voigt ' scher Dilet¬

tanten - Orchesterverein . Abends 8 t Uhr Uebungsstunde im Re -

staurant Lehmann , Alerandrinenstt . 32. — Zitherverein „Alpen -
vellchm " Abends 8 % Uhr im Restaurant „Wahlstatt " , Belle -

alliancesttaße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abend ! 9 Uhr im

Hohmzollerngartm , Stegliyerstt . 27 . — Rauchklub „Weichselbtatt "
Abends 3t Uhr im Restaurant , Skalitzerstt . 147a .

Kleine Mittheilungen .
Petersburg , 1. Ottober , liebet das bereits telegraphisch

angczeigte große Brandunglück in Kronstadt werden der deutschen
„ Petersd . Ztg . " noch folgende Einzelhelten gemeldet : Das
Feuer brach in dem in der Ssodornaja gelegenen drei -
stöckigm Wohnhause des Poljakow um 2 Uhr Nachts aus
und verbreitete fich mit einer solchen Schnelligkeit , daß
die zahlreichen Einwohner , die schon in tiefem Schlummer
lagen , desselben erst gewahr wurden , als bereits alle hölzernen
Treppen und Stiegen in hellen Flammen standen und
ihnen kein anderer Rettungsweg mehr übrig blieb , als einen
Sprung durchs Fenster zu wagen . Der Anblick , der fich nun
darbot , war ein herzzerreißender : die Fenster des Hauses , aus
denen schon zum Theil die Flammen herausschlugen , waren dicht
besetzt mit Menschen , die halbnackt aus den Betten herausge -
sprungen waren , jammernd ihre Hände rangen und verzweifelt
um Hilfe riefen ; allein vergebens ! Die Feuerwehr� zu spät
von dem Brande benachrichtigt , war noch nickt zur Stelle , und
alle primitiven Rettungsversuche der untenstehenden Menge er-
wiesen fich als erfolglos . Immer weiter griff das verheerende
Element um fich , immer höher schlugen die Flammen zu
den Fenstern heraus — und noch immer keine Rettung . Run
ttat em Augenblick ein , dessen Grausen und Entsetzen kaum zu
beschreiben ist . Dem ficherm Feuertode preisgegeben , stürzten
fich die unglücklichen Menschen kopflos auf die Straße herunter
und blieben natürlich meistens mtt zerbrochenen Glied «
maßen auf dem hatten Steinpflaster liegen ; andere ließen
fich an den Dachrinnen des Hauses herunter , die aber

sehr bald unter der Last zusammenbrachen ; einer stürzte ßl
sogar mit einem großen aufgespannten Regenschirm aus d
Bodenluke herab , wodurch die Kraft des Falles doch so we

paralyfitt wurde , daß er mtt einem verstauchten Fuß davonkar
Das Geschrei und der Jammer der unglücklichen Opfer vr

ohrenzerreißend , und das Elend wäre unabsehbar gewesa
wenn nicht in diesem Moment die Feuerwehr gekommen war
die mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln regelrecht in d

Rettung der Unglücklichen eingriff . Erst gegen 5 Uhr Mo

genS gelang es nach angestrengtem Kampfe , fich des Feua
zu bemächtigen . Leider konnten , trotz aller Bemühungen , nili
Alle dem Fcuertode entrissen werden . Nach dem Bcaa >
wurden noch Leichen tbeils verkohlt in den Zimmern f
fundcn , theils aus dem Schutte herausgegraben . Da fand nic
eine Mutter mit dem Säugling an der Brust ; einen Mas
der fich aus Schmerz und Verzweiflung mit den eige »
Zähnen den Arm zerfleischt hatte , da seine Beine bis j>
Oderleib hinauf verkohlt waren — im Garnen sechsz »
Leichen in den entsetzlichsten Verzerrungen . Wodurch )
Feuer entstanden , ist bis jetzt noch nicht ermittelt ; all!
man vermuthet allgemein , es mit einer Brandstiftung
thun zu haben , da das Feuer mit einer zu großen Rapidi
um fich griff .

»r . %

Permi fchtes .
Somnambulismu » oder Diebstahl ? Der betack

Maler Jacquelin , der seine Glanzperiode in England #
brachte seine letzten Lebensjahre in Alfottville zu, wo ihn »
ein paar Monaten der Tod überraschte , als er gerade sei»
Lieblings - Unterhaltung , der Fischerei , an der Küste oblag . B
heirathet , aber von seiner Frau seit langer Zett gettett
führte der alte Künstler ein zurückgezogenes Leben in ein «
steinen Häuschen , keine weiteren Dienstboten als ei>
Wirihschasterin bei fich duldend . Aus Gründen , '

sein Familiengeheimniß waren , hatte der Scnderli »
sogar seine beiden Töchter von fich ferngehalten , die bei )
gleichfalls als Malerinnen geschätzt , in Bordeaux lebten . $
die beiden Damm vom Tode ihres Vaters gehött , eilten ?
schnell nach Alfortville , mehr von dem Wunsche getriebm , iW
Vater wenigstens die letzte Ehre zu erweism , als fich in *

Besitz seines Nachlasses zu setzen . Als es endlich aber auch 1

die Auseinandersetzung dieses letzteren ging , war man feit 1

staunt , nichts weiter wie eine verhältnißmäßig gerin gfütÄ
Summe vorzufinden , während Jacquelin als wohlhabmo
Der Verdacht der Beseitigung des Vermögens fiel auf die Mb
schafterin . Diese aber verstand es, fich energisch zu vertheidigck
weshalb die Untersuchung gegen fie eingestellt werden m #

Einige Tage später bestellte ffe die Töchter in das Haus ,
Jacquelin gestorben war . „Ich bin, " sagte fie zu dieta

„ häufigen Zufällen von Somnambulismus unterworfen . Wo

gangene Nacht habe ich in diesem Zustande ihren Vater gesc�
nie er fich an der Holz Vertäfelung seines Schlafzimmers k
schaffen machte und daselbst vorsichtig ein Wetthpacket u»
Banknoten verbarg . " „ Was sagen Sie da ? " erwiderte eine *
Töchter Jacqmlivs , „ das ist unmöglich , die genauesten stick
forschungcn wurden auch dort vorgenommen und man hat nick
gefunden . " „ Geben Sie Acht , geben Sie Acht ! " rief nun ck
einemmale die Somnambule , „sie find da , ich sehe fie , ja ste fi»
da ! " Und fich gleich darauf mit automatenähnlichem Schritt !
der betreffenden Füllung degebend , öffnete fie einen GeheimschroJ
aus dem Verstecke , welcher dem Auge gänzlich unentdeiw
»wischen zwei Betten verborgen war , ein Packet Banknoten �
Werthpapiere hervorziehend . Es war allein für 40000 Frof
Baargeld dabei .

Femrne souvent « ari « I Frau Lavalette befitzt e %
kleinen Laden in der Rue de Crm . öe zu Paris . Sie bat lv
glück gehabt , die arme Frau , denn kurz nach ihrer Verhcirckt «/
im Jahre 1868 wurde ihr die Trauerlunde gekrackt ,
Gatte , welcher Schiffskapitän war , bei einem Schiffsdruck '

der Küste von Amerika ums Leben gekommen sei. Sie I
Trauerkleider an und detrauerte den Verstorbenen , wobei ihr

Freund deffelbcn , Herr E. , ein Verficherungsbeamter , als Trö ?

zu Seite stand . Aus dem Tröster wurde mit der Zett t

Liebhaber , einträchtig lebte das Pärchen zusammen , und all *
eine kleine Erbschaft gemacht hatte , etablitten fie auf den Na # *
der Fcau ein Kramgeschäft , das nach einiger Zeit sehr flott g «
Zwanzig Jahre vergingen . Eines Tages fitzt Dame Lavalck
hinter ihrem Putte , als plötzlich ein verkommenes Subjeft ck
Laden betritt . Sie fragt nach seinem Begehr und er theitt %
erstaunten Frau mit , daß ihr längst als tovt beweinter Gatte '
sttew - Orleans in den traurigsten Verhältnissen lebe . Ick
ha er fich mit Mühe und Roth so viel Geld erwordck
daß er nach Europa zurückkehren könne ; ehe er aber in *
Arme seiner theuren Gattin eile , wolle er erfahren , wie I
ihn aufnehmen würde . Was ? Zwanzig Jahre in Amerika &
wescn , nicht geschrieben und nun ohne einen Heller Geld ck
rückkommen und fich womöglich von seiner Frau ernähck
lasse n ? Das war zu viel verlangt , und kalt lächelnd be:
Madame dem Boten , ihr Mann tönne ihretwegen in A
bleiben , fie sei ohne ihn sehr glücklich . Der Mann wendet

zum Gehen , und in der Thür stellt er fich selbst als der
schwundene Gatte und Besttzer eines dedeutenden Vermög
vor . Wie die Frau von dem Vermögen hött und als Ben - .
dafür eine mit Banknoten gefüllte Brieftasche steht , da erwck

ihre alte Liebe und fie stürzt fich auf den Langentbehrten u»

überhäuft ibn mit stürmischen Licbesdezeugungen . Aber diesick
bleibt Monsteur kalt , er geht , und als die reumüthige Gatt «
ihn noch auf der Straße mtt ihren Zärtlichkeiten verfolgt , rck

er die HUfe zweier Schutzleute gegen fie an . Man bringt bei *

zur Polizei . Aber was konnte der Kommissär machen ? Der «
kränkle Gatte wollte weder auf die Bitten seiner Frau , nck

auf die Rathschläge des Kommissärs hören und ist grolle *
nach dem fernen Westen zurückgekehrt , zum großen Kumtck

seiner Frau , die ihn jetzt zum zweiten Male detrauert .
An « der guten alten Zeit . Fremder : „ Hören &

mein Lieder , hier in der Stadt ist ja keine einzige Droschke k
sehen ? " — „ Nee , heute giebt ' s hier leine . Die Bürgerkavallck
hat Parade . "
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Telegraphische Depesche » .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kern , Donnerstag , 4. Oktober . Auf sämmtlichen schwenk
rischen Eisenbahnen , ausgenommen Lausanne —Lyß , ist der
sonenverkehr wieder aufgenommen . Nach den von allen Seitt
einlaufenden Berichten hat das gestrige Hochwasser an vie »
Orten erheblichen Schaden verursacht .

Pari « , Donnerstag . 4. Oktober . Das „ Journal officio
veröffentlicht das Dekret betreffend die in Frankreich wohnenV
Fremden .

Ein großer Thril der Umgegend von Lyon ist üdeischwemckEm großer Thril ver Umgegenv vonxtyon ist uverschwen "
Auf der Bahnstrecke Lyon - Genua find Verkehrsstörungen ein ?
treten . Der Schaden ist beträchtlich .
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Kriefkaste « der Redaktion . ibfÄ
Bri »nsragen Mtten mir He »bonnemei >t »- Ouittung bestufüge «. BrUsN- tt \ VON Cvl

Antwort wird nicht ertheilt . gut wie
G. G. , Kesselflr . Das ist uns unbekannt . ( . wird vo
? wei Wettende . Die Panoramen haben am SonNsZ diesem i

nach dem ersten eines Monats keine Preisermäßigungen .
� kontroltt

ist also nicht wie beim Zoologischen Garten . , . us - doch ,
®. V » Schönhauser Alle « . Da bei Ihrem Antritt nl «. rechtta

weiter ausgemacht war , haben Sie vierzehntägige Künvi
zu beanspruchen .

Verantwortlicher Redakteur : * . « ronhei » in Berlin . Druck und Vertag von » U » Kuding in Berlin SW „ Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

